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hilferding über die Finonzluge
les Reiches,

Berlin, 23. Auguſt.
Jn der heutigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des

Reichstages ſprach Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
über die finanz politiſche Lage des Reiches. Ein-
gangs entſchuldigte er den Reichskanzler, der durch dringende
Geſchäfte unabkömmlich ſei und nicht in der Sitzung die Aus-
führungen machen könnte, wie es urſprünglich ſeine Abſicht
geweſen ſei Jm weiteren Verlaufe der Rede ſagte den
Miniſter: Die außerordentliche Erregung und Gärung, die
in der letzten Zeit des Kabinetts Cund die Maſſen ergriffen
hat und die eine Folge der plötzlich rapide fortſchreitenden
Dollarſteigerung geweſen iſt, hat

unſere Finanzverwaltung in eine geradezu furchtbare
Verwirrung gebracht.

Eine der erſten Aufgaben der neuen Regierung iſt es,
durch die energiſchſten Maßnahmen hier zu einer gewiſſen
Grundlage der Finanzpolitik überhaupt zurückkehren zu
können Die Erregung hat ſich in außerordentlsch ſtarken
Lohnbewegungen ausgewirkt, die trotz ihrer Erhöhungen

nur eine gewiſſe Anpaſſung an die Preiſe gebracht hat. Als
die Lohnerhöhungen feſtgeſetzt wurden, konnte die Unterneh
merſchaft mit einem Dolllarſtande kalkulieren der ſich da-
mals zwiſchen 5 und 6 Millionen bewegte und von dem
man annehmen konnte, daß er in den nächſten Tagen
noch weitaus höhergehen würde. Als dann in den nächſten
Tagen eine gewiſſe Beruhigung einſetzte, und der Dollar-
kurs auf 3 Millionen zurückging, hatten in vielen
wichtigen Gewerbezweigen die Löhne bereits den Friedens
ſtand erreicht oder waren über den Friedensſtand hinaus.
Auch die Preiſe für wichtige Rohprodukte und Lebensmittel
ſtiegen über das Weltmarktnivean, ſo daß die größte Gefahr
beſtand, daß der Export ſtocken und als Folge davon eine
allgemeine wirtſchaftliche Kriſe eintreten würde. Daneben
beſtand eine ungeheure

Verwirrung auf dem Deviſenmarkt.
Für die Finanzverwaltung hatte dies zur Folge, daß ſie
ebenfalls zu Lohn- und Gehaltserhöhungen ſchreiten mußte,
die für die Geldwirtſchaft des Reiches ſtark ins Gewicht
fiel. Wir ſind heute in der Situation, daß wir nicht nur
für die Ausgaben des Reiches aufkommen, daß wir nicht
nur das kommunale koloſſale Defizit des Reiches decken
müſſen, ſondern daß wir auch in die Zwangslage gebracht
worden ſind, die ganzen Ausgaben der verſchiedenen öffent-
lichen Verwaltungen der Länder und Gemeinden zu decken,
und zwar nicht nür in dem Aüsmaß, das dem Finanzaus-
gleichsgeſetz entſpricht. Praktiſch iſt die Sache vielmehr heute
ſo, daß wir das geſamte Defizit der Länder und zum großen
Teil auch

das geſamte Defizit der Kommunen auf das Reich über-
nrhmen müſſen,

wenn nicht der Zuſammenbruch der geſamten Verwaltung
eintreten ſoll, da die Länder und Gemeinden aus bereit
ſtehenden Mitteln außerordentliche Erhöhungen aufzubringen
nicht in der Lage ſind. Weiterhin ſchilderte der Miniſter, daß
zur Beendigung des Buchdruckerſtreiks, der die Stillegung
der Notenpreſſe zur Folge hatte, ſogar ein Teil der Löhne
für die Buchdrucker auf das Reich übernommen werden
mußte, ſo daß das Reich nunmehr ſogar Löhne für die Pri-
vatinduſtrie bezahle. Ebenſo fallen alle gemeinnützigen Für-
ſorgeanſtalten uſw. mit ihrem Defizit dem Reiche zur Laſt.
Dr. Hilferding erinnerte dann an die Folgen der Einführung
eines Einheitskurſes für die ausländiſchen Deviſen und an die
Diskrepanz zwiſchen dem rein nominellen Jnlands- und
dem tatſächlichen Auslandskurs der Mark. Damit ſei eine
außerordentlich große Gefahr für die Jnduſtrie ent
ſtanden, weil ſie nicht mehr wußte, in welchem Ausmaß
ſie die unbedingt nötigen Deviſen beſchaffen konnte. Dann
iſt der Einheitskurs plötzlich wieder beſeitigt worden, ohne
daß entſprechende Maßnahmen getroffen wurden, um die
Wirkung dieſer plötzlichen Beſeitigung halbwegs auszu-
gleichen. Das war einer der Gründe des dann eintretenden
plötzlichen Hinaufſchnellens des Dollarkurſes. Dies hatte
wiederum zur Folge, daß die zur Verfügung ſtehenden
Zahlungsmittel nicht mehr ausreichten, ſo daß eine Bank-
notenknappheit eintrat. Dies erzeugte eine außer-
ordentliche Panik und führte dazu, daß wir die erſten Er-
ſcheinungen einer Repudiation (Zurückweiſung) der Mark
bemerken konnten. Die Mark wurde allgemein nicht mehr
als Zahlungsmittel genommen Insbeſondere die Landwirt
ſchaft und im Anſchluß daran gewiſſe Kreiſe des Einzel-
handels begannen den Verkauf gegen Mark einzuſtellen
Dies in Verbindung mit der Knappheit an Banknoten hat die
ungeheure ſoziale Gärung erzeugt.

Die Zeichnungen auf die Goldanleihe ſind befriedigend
ringegangen.

Jedenfalls iſt ein beſſeres Reſultat zu erwarten, als
bei den Dollarſchatzanweiſungen. Aber trotz allem iſt unſere
finanzielle Situation außerorden tlich ernſt; denn

”r-»-m»m-v„m mm

Freitag, den 24. Anguſt 1923
er

die Ausgaben, die das Reich zu leiſten hat, ſind geradezu
in das Gigantiſche gewachſen.

Unſere Situation iſt ſo, daß trotz der neuen Steuergeſetze
ein ſehr ſtarker Fehlbetrag des Reiches vorhanden
iſt, und daß es die Aufgabe der Finanzverwaltung fein wird,
Jhnen Vorſchläge zu machen, wie dieſer Fehlbetrag ver
hindert werden kann, auch durch gewiſſe Steuerer
höhungen. Darüber muß man ſich unbedingt klar ſein, daß
in unſerer jetzigen Situation wir keine Steuern abbauen
und auch keine Steuern mildern können.

Wir können ohne Beherrſchung des Dollarkurſes keine
Politik treiben.

Wir können keine Lohnpolitik treiben, wenn die Löhne bei
einem Drei-Millionen-Dollarſtand über den Friedensſtand
in einzelnen Zweigen hinausgehen. Wir können überhaupt
keine innere vder äußere Politik treiben, wenn wir nicht der
Dollarbewegung Herr werden.

Deshalb brauchen wir als Grundlagen der Außen-
politik eine Beherrſchung des Deviſenmarktes,
um der inneren Gärung Herr zu werden, um eine gewiſſe
Beruhigung und Stabilität im Innern zu erzielen, und
um dann auf dieſen Grundlagen die Außenpolitik fort
führen zu können.

Deshalb iſt erforderlich, die ſtrenge und ich ſage es
gen ausdrücklich, und das ſoll in die Oeffentlich-
ke

eine brutale Stenerpolitik;
und ich ſage noch weiter, die wirtſchaftspolitiſchen Bedenken
und Forderungen müſſen jetzt hinter die währungspolitiſchem
Notwendigkeiten zurückgeſtellt werden, weil dieſe augenblick-
lich die wichtigſten Notwendigkeiten für den Beſtand des
Deutſchen Reiches geworden ſind. Dieſe Grundlage, dieſe
ganze Politik kann ich nur ſchaffen, wenn ich für die Be
herrſchung des Deviſenmarktes den notwendigen De-
viſenfond zur Verfügung bekomme, wenn die Wirtſchaft
einſieht, daß es ſich um ihre eigene Exiſtenz und zugleich
um die des Reiches handelt. Als Gegenwert für die
Deviſen ſoll gegeben werden nach Wahl der Abllieferer
entweder Goldanleihe oder eine Ueberſchreibung
auf. ein Göldkonto, und in dem Falle, wenn tatſächlich
nachgewieſen wird, daß eine Deviſenzahlung dem Steuer
pflichtigen nicht möglich iſt, wird die Zahlung evtl. auch
in Papiermark entſprechend dem Goldwert angenommen.

Zuſammenfaſſend iſt noch einmal folgendes zu ſagen:
Die Finanzlage, die wir als Erbſchaft übernehmen
mußten, iſt außerordentlich ernſt. Aller Anſtrengung wird
es bedürfen, um eine Verſchlechterung zu verhüten, um
eine Verbeſſerung durchzuſetzen. Dazu brauchen wir in
erſter Linie Jhre Unterſtützung, die Mithikfe der Länder
und ſodann die Unterſtützung der geſamten Wirtſchaſtskreiſe
Jn den nächſten Wochen und Monaten muß ſich jeder Deutſche
darauf einſtellen, daß gegenwärtig das Primat des Staates
unbedingt gewahrt werden muß- Deshalb müſſen alle kri-
tiſchen Rückſichten, alle Rückſichten auf die privaten Jn
tereſſen der nächſten Zeit einmal ausgeſchaltet werden. Wir
müſſen zunächſt durch eine Vermehrung der Finanzen, durch
eine Beſſerung unſerer Währungsverhältniſſe dazu ge-
langen, daß wir die Grundlage unter den Boden bekommen,
von dem aus überhaupt eine Politik möglich iſt. Aufgabe
dieſer Politik wird es ſein, das Werk, das wir mät dieſen
Vorbereitungen beginnen, ſchließlich zu einem gedeihbichem
Ende zu führen. (Beifall.)

Der Kanzler vor dem RKeichsrat,
Mahnung zur Einigkeit.

Verlin, 23. Auguſt.
Der Reichsrat hielt heute nachmittag eine Sitzung ab.

Reichskanzler Dr. Streſemann ſtellte ſich dem Reichs
rat vor und führte dabei in einer Anſprache aus:

Meine Herren! Sie kennen die Lage, in der das Ka-
binett zur Führung der Geſchäfte berufen wurde. Dieſe

163. Jahrgang.

Notverordnungen,
Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan hat offenbar n

Auftrag der Partei unermüdlich „entſcheidende Beſchlüſſe“
verlangt, um dem Markverfall Einhalt zu gebieten. Grund-
ſätzlich wäre gegen „entſcheinende“ Beſchlüſſe auch in Form
von Notverordnungen nichts einzuwenden, obſchon wir uns
damit verzweifelt einer Diktatur nähern, von der angeblich
die Sozialdemokratie nichts wiſſen will. Daß aber die Not
verordnungen ſo ausfallen würden, wie es tatſächlich ge
ſchehen iſt, das war nach den bisherigen ſchlimmen Er
fahrungen nicht zu erwarten. Es braucht nicht nur auf
die Deviſenpolitik der Regierung Cuns verwieſen zu werden,
noch weniger darauf, daß dieſe Politik in der Hauptſache auf
Drängen der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer gewagt wurde.
Es genügt, auf die neuen Steuergeſetze zu verweiſen, deren
Auswirkung die ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen hat.
Preiserhöhungen ſind auf der ganzen Linie erfolgt
und werden weiter erfolgen, da beiſpielsweiſe die Lohnſteuer
nicht ein mal, ſondern ſtändig abgewälzt werden muß.
„Berliner Tageblatt“ und „Vorwärts“ ſind darüber ent-
rüſtet, weil nach ihrer Auffaſſung die neuen Steuern aus
der Subſtanz hätten bezahlt werden müſſen. Leider haben
ſich weder das „Tageblatt“ noch der „Vorwärts“ an dieſe
guten Lehren gehalten, die ſie bereitwillig anderen geben.
So hat der „„Vorwärts“ unmittelbar nach Annahme der neuen
Steuern durch den Reichstag ſeine Jnſeratenpreiſe um mehr
als das Doppelte erhöht. Auch das „Berliner Tageblatt“
hat ſich einen gewaltigen Schnitt geleiſtet, was alles bezeugt,
daß dieſe Zeitungen ſelbſt nicht daran denken, aus der
Subſtanz zu bezahlen. Beim „Vorwärts“ iſt dieſe Sub-
ſtanz nicht gering, denn ſein Verlagspalaſt hat einen Wert
der nur mit Billionen zu berechnen iſt. Desgl. beim „Berl,
Tageblatt“.

Die neuen Notverordnungen laufen darauf hinaus, durch
zwangsweiſe Erfaſſung der inländiſchen Deviſenbeſtände die
Mark neuerdings zu ſtützen. Der „Vorwärts“ behauptet,
der Finanzminiſter würde ſtaunen, wenn er wüßte, welche
Rieſenbeträge an Deviſen in privaten Händen und bei
den Banken aufgeſtapelt ſeien. Wir haben nichts dagegen,
wenn ſie nutzbringend erfaßt werden, zumal da, wo ſie
wirklich nur in den Stahlkammern ruhen zu dem Zweck,
den Beſitzer vor Vermögensverfall zu ſchützen. Jndeſſen muß
zunächſt bezweifelt werden, daß die Deviſenbeſtände im Jn-
land wirklich ſo hoch ſind, wie die Sozialdemokraten zu
durchſichtigen Zwecken behaupten. Weiter iſt zu unterſcheiden,
wozu der Deviſenbeſtand dient oder dienen ſoll. Aus
landskäufe an Rohſtoffen und Nahrungsmitteln
laſſen ſich überhaupt nur noch durch Hingabe von Edelvaluta
betätigen. Dieſe Beſtände anzugreifen, wäre ſchlimmer
als wirtſchaftlicher Selbſtmord, es wäre ein Ver-
brechen am deutſchen Volke und an der deutſchen Wirtſchaft.
Wir wollen keinen Rückfall in die Zwangswirtſchaft, wir
wollen nicht, daß neuerdings ein Heer von (ſozialdemokra-
tiſchen) Beamten aufgeſtellt wird, das den ganzen Deviſen-
vorrat einfach rattenkahl wegfrißt! Was bleibt alſo kür die
neue Markſtützung übrig? Die Notverordnungen wollen
einen Deviſenbeſtand von 200 bis 250 Millionen Goldmark
ſchaffen, um die Lebensmitteleinfuhr ſicherzuſtellen. Auch
dagegen wäre grundſätzlich nichts einzuwenden, wenn
durch Notverordnungen nicht nur das Eine getan, ſondern
auch das Andere getan oder erzwungen wird. So wie
pie Dinge heute liegen, iſt nur beabſichtigt, einen Eingriff
in den Vermögensbeſtand zu machen, um laufende Aus-
gaben zu decken. Daß wir kein reiches Volkk mehr ſind,
das ift unbeſtritten. Daraus folgt ſchon, daß wir nicht
vhne Weiteres den geringen Vermögensbeſtand an-
zapfen dürfen, ohne auf der anderen Seite dafür zu ſorgen,
daß er wieder aufgefüllt wird. Gerade deshalb hatLage iſt eine ſehr ſchwierige außenpolitiſche, ſie iſt eine ſehr die Bankerott- Regierung Wirth Schmidt ſo ſchwere Schuld

auf ſich geladen, weil ſie zunächſt die Abzapfung der erſten,ſchwierige auf innenpolitiſchem Gebiet. Beides iſt mitein-
ander ſehr eng verbunden und ich möchte ſagen, daß kaum
je die Führung der Außenpolitik ſo abhängig geweſen iſt von die wieder nur mit der Subſtanz in Form von Reichsbantgold
einem einigen Zuſammenwirken aller Faktoren im Jnnern
wie gegenwärtig. Man ſchaut heute auf das Deutſche Reich,
um zu ſehen, ob wir trotz aller Bedrängniſſe noch die Kraft,
den Mut, die Beſonnenheit und die Einheit aufbringen,
um der Schwierigkeiten Herr zu werden, die jetzt auf uns
einſtürmen.

Dabei iſt vor allem et daß in dieſer Situation
Reich und Länder eine Einheiklichkeit in ihrem Zuſammen
wirken bilden. Jch habe in der erſten Regierungserklärung
im Reichstag geſprochen von dem Eigenleben der Länder.
Jch habe davon geſprochen, daßl dieſes der Eigenart des
deutſchen Volkes entſpreche, ſich aber eingliedern, müſſe
ins Große und Ganze des Reiches. Das war nicht eine
Augenblicksempfindung, das war eine Erklärung, die
in ihrem Wortlaut getragen war von dem Geſamtkabinett,
und wenn in letzter a davon geſprochen worden iſt, daß
ganz ſpezielle zentraliſtiſche Tendenzen der deutſchen Reichs
regierung vor Augen wären, ſo darf ich darauf hinweiſen,

Goldmilliarde zuließ, ſodann die belgiſchen Schatzwechſel gab,

bezahlt werden konnten. Dieſe Erfüllungspolitik hat
die deutſche Mark entwurzelt. Die Mark läßt ſich
von der Geldſeite her allein nicht ſtützen. Wir können wohl
einmal Deviſen beſchlagnahmen, aber nicht ein zweites
Mal, da kein Menſch mehr Luſt haben wird, Deviſen ein
zuführen, wenn er weiß, daß ſie in den unergründlichemn
Schlund der ſozialiſtiſchen Finanzkunſt wandern Sollen die
Notverordnungen alſo Sinn haben, ſo müſſen ſie unver-
züglich durch wirtſchafts politiſche Maßnahmen er
gänzt werden. d. h. Ertragsſteigerung durch-
Mehrleiſtung.

daß der Reichsminiſter des Jnnern, dem ja in erſter Linie
das Verhältnis des Reiches zu den Ländern zu wahren ob-
liegt, ſeinerſeits in voller Uebereinſtimmung der Haltung,
die wir alle einnehmen, davon geſprochen hat, daß von



derartigen Beſtrebungen nichts bekannt ſei.
Es kommt gerade in dieſer Situation darauf an, und nament
lich wird das der Fall ſein in den erkenntnis und ent-

Wochen, vor denen wir ren daß nach
außen hin das ganze Reich eine Einheit bildet zur Abwehr
der wirtſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Schwſierig
keiten, damit von Reich und Ländern und ihrem Zuſammen
wirken eine Welle ausgeht auf, das ganze Volk, in derſelben
Einheit zuſammenzuſtimmen: Ich bitte um Jhr Vertrauen
bei der Führung der Geſchäfte. 2 bitte um Jhre Mit
arbeit und auch um Jhre Kritik. Jch bitte um Jhre Kolle-
gialität. Ich bitte Sie, dem parlamentariſchen Kabinett
alle diejenigen ſachlichen Erfahrungen mitzugeben, die ihm
vielleicht ſelbſt noch mangeln, und die es ſich ſelbſt vielleicht
in ſeiner Arbeit für den Staat noch erwerben muß. Jn
dieſem Sinne darf ich Sie begrüßen und in dieſem Sinne
um Jhre Mitarbeit und Jhr Vertrauen bitten.

Jm Namen des Reichsrates dankte der preußiſche Staats
ſekretär Weis mann. Der Reichsrat habe nicht verkannt
und verkenne nicht den ungeheuren Ernſt der Lage des Deut
ſchen Reiches. Der Reichsrat nehme mit Dank davon Kennt
nis, daß die Reichsregierung nicht daran denke, zentraliſtiſche
Jdeale zu fördern und das Eigenleben der Länder zu ſtören.

Der Reichsrat werde dem Kanzler jede Unterſtützung
angedeihen laſſen auf dem Wege, dem deutſchen Vaterlande/
wieder zu friedlichem, gedeihlichem Zuſammenarbeiten und
zu beſſerem, friedlicherem Zuſtände als jetzt zu verhelfen,

Streſemanns Antwort an Poineare,
Berlin, 23. Auguſt. Reichskanzler Dr. Stre ſemann

wird ſeine zugekündigte große politiſche Rede, die vor allem
den Geſamtkomplex des Reparationsproblems behandeln ſoll,
morgen bei Gelegenheit eines Frühſtücks halten, zu dem er
von dem Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag eingeladen
worden iſt und das um 2 Uhr mittags beginnen ſoll.
Dr. Streſemann bricht hier mit der Tradition, daß der
artige wichtige Reden leitender deutſcher Staatsmänner
während der Ferien des Reichstages nur im Hauptausſchuß
oder im Auswärtigen Ausſchuß förmlich unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit gehalten werden. Man wird auch dieſen
Umſtand als einen friſchen Zug in der Führung der Reichs
geſchäfte betrachten müſſen, daß der Reichskanzler auch ſolche
Gelegenheiten wie die Einladung des Deutſchen Induſtrie
und Handelstages benutzt, um nicht nur zu der deutſchen
Oeffentlichkeit, ſondern zu der ganzen Welt vernehmlich zu
ſprechen.

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Rede nicht nur eine
Antwort auf die letzten wenig bedeutſamen Ausführungen
Pvitteares in Charleville ſein wird, ſondern zugleich auf
die Hauptpunkte des franzöſiſchen Gelbbuches an England
eingeht,, ſoweit dieſes unmittelbar die deutſchen Intereſſen
berührt. Es hat den Anſchein, als ſei man auch in dem
neuen Reichskabinett naheſtehenden politiſchen Kreiſen etwas
von dem anfänglichen Optimismus über die Mög-
lichkeit und Fruchtbarkeit einer direkten Diskuſſion
zwiſchen Berlin und Paris ab gekommen. Man hält
aber die Meinung aufrecht, daß in einer ſolchen direkten
Ausſprache die einzige Möglichkeit liege, einer Löſung des
Reparationsproblems näherzukommen. Der Anregung Poin
cates zu einer Fühlungnahme in diskreter Form ſcheint man
ſolange nicht nähertreten zu wollen, als ſich keine An
zeichen dafür ergeben, daß Frankreich von ſeinem bis
herigen intranſigent eingehaltenen Standpunkt abgehe. Jm-
merhin iſt aus gewiſſen Andeutungen, die in einem kleinen
Kreiſen gemacht wurden, zu entnehmen, daß der neue Leiter
der deutſchen Außenpolitik glaubt, durch ein Entgegenkommen
in Richtung der franzöſiſchen Ablehnung des Schiedsgerichts
gedankens für eine Abſchätzung der deutſchen Reparations
ſchuld eine Tür für die Unterhaltung zu eröffnen, an der
ſelbſtverſtändlich alle an der Reparationsfrage intereſſierten.
Mächte teilnehmen ſollen. Es drängt ſich dabei die Be
fürchtung auf, ob Londvon, das ſich auf eine ganz beſtimmte
Linie der Politik feſtgelegt hat, dieſe Wendung ohne weiteres
mitmachen wird, wenngleich zu erwarten iſt, daß von Eng-
land keine direkt ſichtbar werdenden Folgerungen daraus
gezogen werden.

Entſprechend ſeiner bisherigen Haltung als Abgeord
neter iſt dem neuen Reichskanzler in keiner Weiſe zuzur
trauen, daß er ſich den im Hauptſtück 25 der franzöſiſchen
Note angeführten, die Souveranität Deutſchlands über das
Rhein und Ruhrgebiet beſchränkenden und verletzenden Be
dingungen beugt, ſo ſehr ſeine Rede das Verſteben erkennen
laſſen wird, mit Frankreich zu einer Einigung zu kommen.
Der Kanzler hat in ſeinen geſtrigen Ausführungen vor
Parteiführern ſein Kabinett als die letzte Regierung
bezeichnet, die auf verfaſſungsmäßigem Wege etwas erreichen
könne Es muß ſich fragen, ob die vorgeſehene Enteignung
von 5 Prozent des gemeinen Sachwertes alles Beſitzes in.
der Tat durch verfaſſungsmäßige Mittel durchgeführt werden
kann oder ob nur diktatoriſche Gewalt etwas auszurichten
vermag. Die Gefahr, daß dieſe Abſchöpfung ſich nur wieder
in Papier verwandelt und in keiner Weiſe die
Grundlage zu einer feſten Währung bieten kann, iſt außer
ppentli groß, zumal die andere Seite des Problems,
die unbedingt nötige Leiſtungsſteigerung, offenbar
noch nicht mit Energie in Angriff genommen worden iſt.

Enttäuſchung und zurückhaſtung,
Bondon, 23. Auguſt. Bald win kehrte geſtern in

die Downing-Street zurück. Er ſtudierte ſofort die franzö
ſiſche Note, die übrigens auch den Sachverſtändigen des
Schatzamtes übergeben wurde, damit dieſe feſtſtellen. ob die
finanziellen Anregungen Poinecares irgendwelche Ausſicht
auf eine Schlichtung des Konfliktes ermöglichen. Baldwin
hatte private Beſprechungen mit den in London befinde
lichen Miniſtern. An die Einberufung eines Miniſfterrates
wird im Augenblicke nicht gedacht.

Die heutigen Morgenblätter zeigen ſich von der franzö
ſöſiſchen Antwortnote weniger erbaut, als geſtern nach
dem erſten Eindruck angenommen werden durfte. Die „Weſt-
minſter r ſtellte die Unmöglichkeit feſt, die fran
öſiſche Politik mit derjenigen des Londoner Kabinetts
n E zu bringen, und fordert ſofort eine getrennte

Aktion ſowie auch die Zurückziehung der engliſchen Be
ſatzungstruppen aus der Kölner Gegend. Der „Daily Ex
preß“ beklagt die Verſtocktheit Poincares. Der.„Newyork Herald“ ſtellt allgemeine Enttäuſchung feſt. Die
n Kritiker vertreten dieſem Blatte zufolge den

tandpunkt, e die Ausſichten auf eine Löſung der Re
rationsfrage ſich nicht verbeſſerten. Auch die „Daily.
ail“ erblickt überall Anzeichen von Peſſimismus. Jn

politiſchen engliſchen Kreiſen legt man ſich indes große

urückhaltung auf, da man die Hoffnung hegt. daß die
ſche Antwort verſchiedene wertvolle Anregungen bringen
de. Die Aufmerkſamkeit des n i r ſoſtellen die Blätter feſt ſei auf Bald win konzentriert,
ſſen Handlungen jetzt mit großer Spannung erwartet

e i daß die „DailyAußerordentlich bezeichnend iſt es, da e „D aMai We in ihrem heutigen Leitartikel Poineare bittet,
das Einvernehmen mit England aufrecht zu erhalten, nach
drücklich unterſtreicht, daß die Note Poincares in neutralen
und amerikaniſchen diplomatiſchen Kreiſen ſchwere Ent
täuſchung hervorrief und daß man in dieſen Kreiſen
nicht daran glaube, daß ein Einvernehmen zwiſchen Eng-
land und Frankreich hergeſtellt werden könnte. Sogar in
Paris muß der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily
Mail“ feſtſtellen. daß dort kein Optimismus herrſche.
Man beſchränke ſich auf eine abwartende Haltung, um zu
ſehen, welchen weiteren Gang die Ereigniſſe nehmen werden.

Joſierung der Pereinigten Staaten.
Nach einer Meldung aus Waſhington hat Präſident

Coolidge in einer Unterredung zum Ausdruck gebracht,
daß die beſte auswärtige Politik Amerikkas in der Jſo-
lierung der Vereinigten Staaten bezüglich der
europäiſchen Angelegenheiten liege. Die Berichte des euro-
päiſchen Beobachters Mellon haben den Präſidenten zu
der Auffaſſung beſtimmt daß in Europa nichts geſchehen
ſei, was die Regierung veranlaſſen könne, aus ihrer Reſerve
herauszutreten, im Gegenſatz zu dem Wunſche gewiſſer

Waſhingtoner Kreiſe. Präſident Coolidge möchte vorerſt
eine Löſung der Reparationsfrage abwarten. Er will
nichts vorſchlagen, bevor er nicht ſicher iſt, daß ſeine Vor

ſchläge angenommen werden, doch ſteht es feſt, daß England
bereit wäre, auf einen ernſtgemeinten Vermittlungsantrag
zu antworten.

Erwerbsloſen Ausſchreitungen in Fhemnit,
Chemnitz, 23. Auguſt. Jn Chemnitz kam es am Mitt-

woch Nachmittag und Abend zu Erwerbsloſendemonſtra-
tionen. Die meiſt jugendlichen Demonſtranten drangen in
das Rathaus ein und ſuchten die Entſchließung des Rates
über die Erhöhung der Bezüge der Erwerbsloſen gewaltſam
zu beeinfluſſen. Unter dem Terror der Menge und da
kein genügender polizeilicher Schutz trotz wiederholter An
forderung gewährt wurde, beſchloß der Rat die er preßte
Erhöhung der Erwerbsloſenbezüge. Da trotzdem die De
monſtranten ſich nicht zerſtreuten, mußten ſchließlich die

Polizeimannſchaften den Marktplatz ſäubern.
Jn den Abendſtunden kam es zu neuen Ausſ,chrei-

t ungen. Die Polizei wurde mit Eiſenſtangen,
Steinen und Balkenſtücken beworfen, ſelbſt
Dolche und Totſchläger traten in Aktion. Einige Po-
lizeibeamte erlitten leichte Verletzungen. Die Polizei mußte
verſchiedentlich ſcharf zugreifen und mit Gummiknüp-
peln vorgehen. Auch einige Demonſtranten erlitten dabei
leichte Verletzungen. Jn ſpäter Abendſtunde erſchienen kom-
muniſtiſche Hundert ſchaften auf den Straßen. Die
meiſten Gaſtwirtſchaften im Jnnern ſchloſſen ihre Lokale
erſt in ſpäter Nachtſtunde trat Ruhe ein.

Pie neuen 5teuern
werden ſeitens eines Bankdirektors von Ruf auf ihre Trag
barkeit hin gründlich erörtert in einer Weiſe, die auf Sachlich
keit Anſpruch machen kann. wenngleich eine ſtarke Portion
Optimismus in dieſer Erörterung mitſpricht. Direktor Dr.
Sintenis von der Berliner Handelsgeſellſchaft führt im
r r e vom 20. d. M. aus, die Steuern ſeien zwarart und forderten gewaltige Opfer, aber ſie ſeien meiſt nicht
unerſchwinglich, zumal auch für die Landwirtſchaft die Zeit
der Entrichtung günſtig liegt und ſie gerade jetzt ſehr hohe
Einnahme habe. Recht zweifelhaft dagegen erſcheine
die Tragbarkeit hinſichtlich der Lohnſteuer, insbeſondere bei
den Betrieben, die eine ſehr große Zahl von Ar-
beite rn mit verhältnismäßig geringem Nutzen be-
ſchäftigen. Hier kann die 20vrozentige Steuer, zumal an
geſichts der unermeßlich ſteigenden Löhne, mitunter ver
heerend wirken, da nicht abzuſehen iſt, woher die
Mittel für die un produktive Verausgabung
derartiger gewaltiger Summen gewonnen werden
ſollen. Auch iſt zu bemängeln, daß dieſe Steuer beſonders
ungleich wirken muß, da Firmen, die mit we nigen
Angeſtellten hohe Gewinne erzielen, viel weniger
ſchwer betroffen werden, als die Großbetriebe mit
Tauſenden von Beamten und Arbeitern, und
einem nicht entſprechenden Nutzeffekt. Die zweite
Kategorie iſt vom ſozialen Standpunkte aus die wichti
gere, und es wird deshalb in näher Zukunft zu prüfen
ſein, ob die Lohnſteuer in der gegenwärtig beſchloſſenen Form
aufrechterhalten werden kann.“

Nach dieſen Ausführungen und nach einer ſorgfältigen
Unterſuchung der Mängel, die insbeſondere die Termin-
ſtellung bei den neuen Steuergeſetzen in ſich ſchließt, ſtellt
Dr. Sintenis die Frage nach der zukünftigen Finanz-
polit ik. Er lehnt dabei ſowohl die Erfaſſung der Sach-
werte wie eine grundlegende Reform, die das ge-
ſamte Steuerweſen auf eine ſtabile Baſis ſtellen ſolle, als
augenblicklich unzweckmäßig ab. Unter Hinweis
auf die Erfahrungen mit der Erzbergerſchen Steuer-
reform verlangt er, daß vorläufig die grundlegen-
den Beſtimmungen der beſtehenden Einkommens-
und Vermögensſteuer unangetaſtet bleiben, ſo
mangelhaft ſie auch ſein mögen. Die Anpaſſung an den
Geldwert iſt notwendig, aber ſie kann durch ein einfaches
Mittel erreicht werden: nämlich durch den jetzt zur Anwen-
dung gebrachten Multichlikatorz der jeweilig im großen
und ganzen der Valutabewegung anzupaſſen iſt. Das ſei
ein rohes und vrimitives Mittel, aber ſolange die fortge-
ſetzten Wertſchwankungen andauern, nach Anſicht von Sin-
tenis noch immer das kleinſte von den Uebeln, unter
denen man zu wählen hat.

61 Millionen Monatseinkommen ſteuerfrei.
Nach den Beſchlüſſen des Steuerausſchuſſes des Reichs

tages ſollen die ſteuerfreien Abzüge und Werbungskoſten
vom September ab, wie bereits geſtern mitgeteilt, gegen
die Auguſtbeträge verfünfzehnfacht werden. Das bedeutet
für den verheirateten Steuerpflichtigen mit einem Kinde bis
zu einem Einkommen von 61 200 000 Mark völlige Steuer-
freiheit. Der alleinſtehende Steuerpflichtige genießt Steuer-
freiheit bis zu einem Monatseinkommen von 3600 000 30
Millionen 33 600 000 Mark. Für den im Wochenlohn
ſtehenden unverheirateten Arbeiter bleiben 864000
7200000 8064000 Mark ſteuerfrei.

T Die Ermahnung an unſere Poſtbezieher
vom 21. d. Mts. hat inſofern ein erfreuliches Ergebnis
gehabt, als in der Tat die Zahlungen der r Nach
zahlungsrate auf die Nachnghmekarten weſent
geworden ſind. Aber noch immer ſind erhebliche Rückſtände
vorhanden, die wir nicht böſem Willen zuſchreiben möchten,
ſondern eher einer gewiſſen Nachläſſigkeit oder beſonderezr
Beanſpruchung mancher Bezieher durch die Ernte u. g.
Wir erneuern daher unſer Erſuchen, um ſchleunige Ab-
ſendung der reſtlichen 350 000 Mark durch Zahlkarte an unſer
Poſtſcheckkonto Leipzig 16 654. Der neue Buchdrucker-Spitzen
lohn für dieſe Woche beträgt bereits 52 Millionen je Woche!
Jedermann kennt zudem die allgemeine Teuerung und weißt
wie wenig heute 350 000 Mark zu bedeuten haben. Aber
das hundert oder tauſendfache dieſer Summe fällt ins Ge-
wicht und der Ausfall ſolcher Beträge wäre für uns nicht
mehr tragbar.

Schlägerei.
Geſtern abend gegen 9 Uhr überfielen zwei Männer auf

dem Brauhausplatz einen dortigen Hausbewohner und be
drohten ihn t dem Meſſer. Auf ſeine lauten Hilferufe
kamen rechtzeitig mehrere Schupobeamte, befreiten den Be
drohten aus ſeiner gefahrvollen Lage und nahmen dke Uebel-
täter feſt. Familienzwiſtigkeiten ſollen Anlaß zu dem Ueber-
fall geweſen ſein.

830 000 AerzteJnder
Die Honorarkommiſſion der Aerztekammer hat den Hono-

rarinder auf 830 000 feſtgeſetzt.
Eröffnung der Spfelzeit im Theaterverein-

Am Mittwoch wird der Theaterverein ſein neues Spiel-
jahr eröffnen. Als erſtes Stück ſoll durch Mitglieder des
Halliſchen Stadttheaters unter der Spielleitung von Dr.
Groß das erfolgreiche Luſtſpiel von Jmpekoven: „Di e
3 Zwillinge“, das auch in Halle eine große Anzahl von
Wiederholungen erlebte und vielen Beifall fand, im Tivoli
zur Aufführung kommen. Näheres wird noch bekannt ge-
geben. Auch für die Jugend iſt das Stück geeignet.

Vaketgebühren.
Vom 24. Auguſt an dem Tage des Jnkrafttretens der

neuen Poſtgebührenordnung werden die Freigebühren für die
Pakete (auch nach dem Ausland) im allgemeinen nicht mehr
durch Freimarken auf den Paketkarten, ſondern bar zur
Poſtkaſſe verrechnet. Die Verrechnung durch Freimarken
wird nur noch bei kleinen Poſtanſtalten beibehalten, für die
ſich die Barverrechnung aus beſonderen Gründen nicht eignet.
Auch die Firmen uſw. denen die erweiterte Vorbereitung
ihrer Pakete zur Einlieferung bei der Poſt zugeſtanden
iſt, haben die Gebühren, ſoweit ſie dieſe bisher in Frei-
marken verrechnen, künftig bar zu zahlen. Die Gebühren-
entrichtung durch Ueberweiſung oder Scheck bleibt ſolchen
Firmen auch weiterhin geſtattet.

Die Zuckerknappheit.

Die Hauptgeſchäftsſtelle des Zuckerverkehrs gibt bekannt:
Das Reichsernährungsminiſterium hat in der Auguſt-Freigabe
nur 1000 Gramm Mundzucker je Kopf der Bevölkerung frei-
gegeben. Aus dieſer Menge muß auch der Bedarf der Kran-
kenhäuſer und ſonſtigen Anſtalten, Drogenhandlungen, Gaſt-
häuſer, Fremdenheime ſowie derjenige Verluſt gedeckt werdn,
welcher erfahrungsgemäß bei der Beförderung, beim Aus-
wiegen und durch Diebſtahl entſteht. Es läßt ſich zurzeit
noch nicht mit Sicherheit abſehen, wieviel cker auf den
Kopf jedes in Preußen zum Bezuge von undzucker Besrechtigten wird verteilt werden können. Es darf deshalb zu
nächſt nur der Abſchnitt A der preußiſchen Zuckerkar
mit 500 Gramm beliefert werden. Die Entſcheidung, wel
Zuckermenge auf Abſchnitt B ausgeliefert werden darf, bleibt
vorbehalten. Bis zum Erlaß der weiteren Entſcheidung
darf Abſchnitt B für Auguſt noch nicht beliefert werden.

Die Notluge des Fin;elßundlels,
Verſammlung des Wirtſchaftsverbandes für Handel

und Jnduſtrie.
Jn einer äußerſt ſtark beſuchten Verſammlung des

Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie, die ſich
mit der Notlage des Einzelhandels zu befaſſen hatte, kam
beſonders der Unwille der Einzelhändler über die Art
des Vorgehens der von der Preisprüfungsſtelle
beaufragten Kontrollkommiſſion zum Ausdruck. Es ergab
ſich im Laufe der Ausſprache, daß über die Befugniſſer
der Kontrollkommiſſion noch ſehr verſchiedene Auffaſſungen
herrſchen. Auch die geſtrige Verſammlung war nicht dazu
in der Lage, die Unklarheit zu beſeitigen. Ein Vorſchlag
auf Bildung einer Kommiſſion, die ſich mit dem Vorſitzen
den der Preisprüfungsſtelle ins Benehmen fetzen ſollte, wurde
begrüßt und ſofort in die Tat umgeſetzt.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag von Herr
Dr. Hannß über die Notlage des Einzelh an dels.
Der Rede entnehmen wir: Jn letzter Zeit hat man ſehr
viele Notſchreie von Einzelhändlern hören können. Die
Not aber ſei heute allgemein. Heute leidet nicht nur der
Einzelhandel. Aber bei ihm kommen beſondere Gründe
hinzu, die ſeine Lage zu jeder anderen in Gegenſatz bringen,
Gründe, die das Thema: „Notlage des Einzelhandels“ recht-
fertigen. Dieſe Gründe liegen in der Geſetzgebung. Durch
Kartellbildungen uſw. iſt es dem Erzeuger gelungen, das
Konjunkturriſiko von ſich auf den Einzelhandel abzuwälzen.
Dieſes Riſiko nun auf den Verbraucher wiederum abwälzen
zu können, iſt dem Einzelhandel durch Geſetze unterbunden
worden. Es iſt bisher noch nicht gelungen, den Miniſter
davon zu überzeugen, daß der Wiederbeſchaffungspreis das
Mindeſte iſt, was der Händler fordern muß. Was den Geld-
entwertungsfaktor anlangt, ſo hat es lange gedauert, bis
man ihn gelten ließ. Allmählich kam man dazu, wirtſchaft
lichen Dingen Rechnung zu tragen und ſtellte Richtlinien
für den Einzelhandel auf. Der Vortragende verlieſt und
erklärt die bekannten einzelne Richtlinien des Miniſters
die, mit den neueſten Beſtimmungen, ungefähr 30 Druck-
ſeiten einnehmen. Wenn der Händler dieſe Beſtimmungen
alle beachten ſollte, ſo hätte er dafür allein einen An
geſtellten nötig. Beſonders auf die Preisſchilderverordnung
wurde hingewieſen, die mit das Schlimmſte bedeutet, was
dem Händler geſchehen konnte. Der Einzelhandel hat wie-
derholt verſucht, gegen dieſe Beſtimmungen anzugehen. Bis-
her war jedoch alles nutzlos. Die geſetzlichen Beſtimmungen
müſſen alſo befolgt werden, höchſtens kann verſucht werden,
Wege zu finden, die verhindern, daß man in die Maſchen
der Beſtimmungen falle. Sofern jemand wegen Wucher be-
ſchuldigt wird, muß er verſuchen, das Verfahren durch
zufechten, nötigenfalls mit Unterſtützung der Organiſation.
Die hieſige Preisprüfungschelle hat ſich bereit erklärt, eine
Abordnung zu empfangen und mit den gewählten Beiſitzern
eine Erörterung der Preiſe zu pflegen, und in die Ver-
braucherkreiſe die Kenntnis von den Dingen zu tragen,
die den Einzelhandel in die Notlage gebracht haben. Stadt
rat Kleim hat zugeſichert, daß für alle die Einzelhändler
neue erleichternde Richtlinien in Anwendung kommen ſollen,
ſobald ſie nachzuweiſen im Stande ſind, daß ſie nur mit
Deviſen einkaufen können. Der Redner wiederholt ſeinen
Vorſchlag, eine Abordnung zur Preisprüfungsſtelle zu ent-
ſenden.



H der Ausſprache, die ſehr lebhaft wurde, erwähntg
der Vorſitzende, Herr Dobkowitz. daß auch er bei der

andelskammer in Halle nichts hat erreichen können, da die
eſetze hindernd im Wege ſtehen. Er ſchlägt vor, vorläufig

auszukommen zu verſuchen und bei den nächſten Wahlen für
eine parlamentariſche Vertretung zu ſorgen.

Die Befugniſſe der hieſigen Kontrollkommiſſion erklärte
5 Albert. Eingehender draüber ſprach Herr Stöbe.

ur Kontrolle hat ein Einzelmitglied kein Recht, es muß
ein beſonderer Auftrag der Preisprüfungsſtelle vorliegen.
Durch die brutale Art der Kontrolle iſt eine Erregung in der
Kaufmannſchaft entſtandein. Eine Notmarktlage, wie be-
hauptet wird, kann für Merſeburg nicht konſtruiert werden.

rr Weidling wandte ſich gegen den Kommuniſten
chöbel, deſſen Auftreten als Kontrolleur gemeingefährlich

v de fordert, daß dieſem Mann die Befugnis entzogen
rde.

Jn die Abordnung wurden gewählt die Herren Stöbe,
Dobkowitz, Weidling, Seibicke, Alberts und Emanuel. Herr
Rechtsanwalt Dr. Hannß wird ſie begleiten.

Hiernach kündigte Herr Dobkowitz an, daß für die
Stadtverordnetenwahlen eine rein wirtſchaftliche Kandidaten
liſte aufgeſtellt werden ſoll. Gegen 11 Uhr war die Ver
ſammlung beendet.

Die Zuſammenkunft ehem. Artilleriſten
aus Mitteldeutſchland in Weißenfels a. Saale, die letzte
Woche ſtattfinden ſollte, und infolge der Unruhen verlegt
werden mußte, findet nunmehr beſtimmt vom 1. bis 3.
September ſtatt. Alle ehem. Artilleriſten werden gebeten
ſich zahlreich einzufinden, ſie werden bei der überaus zahl-
reichen Beteiligung in Weißenfels unverhofft ſo manchen
alten Regimentskameraden, reſp. lieben Kriegskameraden wie-
derſehen. Sonnabend, 1. September, abends 8 Uhr, im
„Stadttheater“ großer Begrüßungs- und Feſtkommers unter
Mitwirkung der geſamten Reichswehrkapelle aus Leipzig.
Sonntag, 2. September, vormittags 210 Uhr in „Schumanns
Garten“ Beratung über alljährliche Mitteldeutſche Artillet
riſtentage uſw. achmittags und abends großes Garten
konzert, Feuerwerk und Ball. Montag. 3. September, Aus
flüge in die Umgebung. Ehrenpflicht aller Kameraden vom
ſchwarzen Kragen“ iſt es, an dieſer Tagung teilzunehmen.

Kameraden, die einem Verein noch nicht angehören, und
ſich bisher noch nicht R hatten, werden erſucht,
dies ſofort zu tun unter Angabe ihrer Poſtadreſſe und wo
gedient, reſp. Feldtruppenteil, an Kaufmann Wilhelm Rein-

ardt, Weißenfals a. Saale, am Markt 4., Ausführliches
Programm wird dann jedem zugeſandt.

Das Recht auf die freiwerdende Wohnung.
Der Kläger iſt Eigentümer des Hauſes Schmilinsky-

ſtraße 17-21 in Hamburg. Jm April 1921 wurde in
Dieſem Hauſe infolg? Todesfalles eine Mietwohnung frei.
Trotz alsbaldiger Anmeldung und neuer Vermietung der
Wohnung ſetzte das Mieteinigungsamt erſt am 4. Auguſt
1921 auf Antrag des Bezirkswohnungskommiſſars einen
Zwangsmietvertrag zwiſchen dem Kläger und einem anderen
Mieter feſt. Der Kläger beanſtandet dieſen Spruch des
Mieteinigungsamts und hat deshalb Klage gegen den Ham-
burgiſchen Staat mit dem Antrage auf Feſtſtellung der
Ungiltigkeit des erwähnten Beſchluſſes erhoben. Kläger be-
ruft ſich auf Paragraph 14 Abl[. 2 der Hamburgiſchen
Senatsverordnung über Maßnahmen gegen den Wohnungs-
mangel, wonach der Bezirkswohnungskommiſſar ſein Ver-
fügungsrecht über die Wohnung innerhalb zwei Wochen
nach Eingang der Anzeige über das Freiwerden ausüben
muß. Dieſe Friſt hat der Wohnungskommiſſar verſäumt.

Das Landgericht Hamburg erkannte auf Abweiſung der
Klage wegen Unzuläſſigkeit des Rechtswegs, das Hanſeatiſche
Oberlandesgericht hat den Einwand der Unzuläſſigkeit ver
worfen. benſo hat das Reichsgericht entſchieden.

Aus den reichsgerichtlichen datſcheidungsgründen ſind
folgende Sätze von Bedeutung für das ohnungsweſen:
Das Mieteinigungsamt iſt nach Paragraph 4 der Wohnungs-
mangelverordnung zur Feſtſetzung eines Zwangsmietvertrages
nur inſofern berufen, als die Gemeindebehörde das iſt

in Hamburg der Bezirkswohnungskommiſſar dem Ver-
fügungsberechtigten einen Wohnungsſuchenden bezeichnet.
Dieſe Bezeichnung muß in geſetzlicher Weiſe erfolgen. Iſt ſie
durch landesrechtliche Beſtimmung, deren reichsrechtliche Zu
läſſigkeit nach Paragraph 8 der v nnung nicht zu beanſtanden iſt, an eine beſtimmte Friſt ge-
bunden, ſo fehlt nach Ablauf dieſer Friſt der Gemeinde
behörde die Befugnis, über die Wohnung zu verfügen.

Die Reichsbank zieht die Druckkoſten ab.
Reichsbanknoten und Darlehnskaſſenſcheine kommen oft

kurz nach ihrer erſten Ausgabe in nicht mehr umlaufsfähi-
zem Zuſtande zum Umtauſch an die Kaſſen der Reichs-
ank. Die Reichsbank behauptet, daß dies die Folge man-

gelnder Sorgfalt und von Leichtfertigkeit bei der Behand
lung und Aufbewahrung wäre. Die h derGeldzeichen ſtehen häufig in einem großen Mißverhältnis
zu dem Nennwert. Die Dienſtſtellen der Reichsbank ſind
deshalb angewieſen worden, derartige offenbar nicht durch
den Umlauf, ſondern gewaltſam beſchädigte oder auch in

amſterlagern zum Teil vermoderte Reichsbanknoten und
arlehnskaſſenſcheine nur unter Abzug der Herſtellungskoſten

gegen neue Abſchnitte umzutauſchen oder in Zahlung zu
nehmen. Auch ein Teil der öffentlichen Kaſſen iſt ange-
wieſen worden. in derartigen Fällen die Einzahler an die
Reichsbank zu verweiſen.

Militärverſorgungsgebührniſſe.
Vom 1. September an treten in der Zahlung der Mili

tärverſorgungsgebührniſſe durch die Poſtanſtalten verſchiedene
Aenderungen ein. Quittungen auf beſonderen Vordrucken

ſind nicht mehr nötig, die Empfänger quittieren viel-
mehr bei der Entgegennahme der Gelder in der Renten
anweiſung ſelbſt. Die Ausweis-(Nummer-)karten ſind dabei
vorzulegen. Wer die Beträge bis 8. des Fälligkeitsmonats
micht abgehoben hat, bekommt ſie am 9. durch die Zu
ſteller ins Haus gebracht. Für dieſe Auszahlung iſt eine
Gebühr in Höhe der jeweiligen Gebühr für eine freigemachte
Poſtkarte im Fernverkehr zu zahlen. Die Jahresbeſcheini
gungen ſind jedesmal am 39. März abzugeben. April
zahlung erfolgt nur gegen Abgabe dieſer Beſcheinigung
Anträge auf bargeldloſe Auszahlung und auf Zuſtellung
der Beträge ins Haus ſind an die Verſorgungsbehörden
zu richten. Letztere Zahlung erfolgt im Poſtſchechwege durch
Zahlungsanweiſung ohne Zuſtellkoſten: ihre Ausnutzung iſt
deshalb zu empfehlen.
Die Provinzialvereine für Kirchenmuſik und religiöſe Kunſt
veranſtalten ihre gemeinſame Tagung vom 1. bis 3. Oktober
in Erfurt. Die a redie hält der Generalſuperintendent
D. JacobiMagdeburg. ie Hauptvorträge liegen in der
Hand von Generalſfuperintendent D. Schöttler-Magdeburg:
„Alfred Retſel, ein Großmeiſter deutſcher Monumentalmalerei“
Geh. Prof. D. EgerHalle: „Was iſt uns heute das evange
liſche Kirchenlied?“, roteſſef D. Weber-Jena: „Recht und
Notwendigkeit religiöſer Kunſt in der evangeliſchen Kirche“
und Architekt O. Bartning-Berlin: „Moderne Kirchbaupro
bleme“. Außerdem finden ſtatt ein liturgiſcher Gottesdienſt
geleitet von Pfarrer Balthaſar- Ammendorf und die Synodak-
vertreterkonferenz für Kirchenmuſik mit Vortrag von Pfr.
TrautmannKönigsaue: „Veranſtaltung von Kirchenmuſik
feſten i Belebung der geiſtlichen Muſik in Kirche und Haus.
Anmeldungen wegen Unterkunft an Pfr. Kletſchke-Erfurt
Predigerſtraße 4.

Letzte Depeſchen
Der Dollar 4700600,

Berlin, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no
tierte heute im Freiverkehr 4600 000.

Amtlich notierte der Dollar 4 688 250--4 711 750 bei
15prozentiger Repartierung.

zuſammenkunft Baſchwins mit Poincaré,

London, 24. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Bald
win wird heute die franzöſiſche Note mit Lord Cecil und
Lord Derby beſprechen und am Sonnabend ſeine Reiſe
nach Air les Bains antreten und im Laufe ſeines auf
mehrere Wochen berechneten Aufenthalts in Frankreich ges
meinſam mit Lord Curzon und Poincare mündlich
die Frage beſprechen, ob es Zweck habe, im Laufe des
Monats September auf Grund eines vereinbarten Pro
gramms eine Tagung des Oberſten Rates einzu
berufen, um die Reparationsfrage auf Grund eines vor
her zwiſchen England und Frankreich beſprochenen Planes
zu löſen.

Der Eindruck der Rede Hilferdings in Pondon.
London, 24. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die geſtrige Rede

des deutſchen n Dr. Hilferdingim r e des Reichstags hat hier einen außer-
ordentlich guten Eindruck gemacht. Die Berliner Bericht
erſtatter der Londoner Blätter ſtimmen darin überein, es
handle ſich um den erſten Verſuch Deutſchlands, ſeine
Finanzlage ganz ehrlich darzulegen.

Ein Wunſch der „Morning Poſt“,
London, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die „Mor-

ning Poſt“ erklärt heute, daß, wenn die Ruhrbevölkerung
der Reichsregierung bezüglich des Abbaues des paſſivenWiderſtands nicht ſofort nachkommen würde, kein Menſch

Dr. Streſemann daraus einen Vorwurf machen würde.
Von Tag zu Tag verſtärke ſich hier der Eindruck, daß
man von engliſcher Seite in der Behandlung der euro
päiſchen Frage eine Pauſe eintreten laſſe, um der neuen
deutſchen Regierung Gelegenheit zu geben, durch eine
aktivere Reparationspolitik großen Stils eine völlig neue
Lage zu ſchaffen.

beſehung des siegener bundes?
Berlin, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Im Ruhrge

biet ſind Blättermeldungen zufolge Gerüchte verbreitet
wonach die Franzoſen beabſichtigen ſollen, das Siegener
Land zu beſetzen.

Ausweiſung von Arbeitern.
Dortmund, 24. Auguſt. Die Franzoſen beginnen jetzt

auch mit der Ausweiſung von Arbeitern. Verhaftet und
ſofort ausgewieſen wurden außer dem Oberbaurat Karl
Lorenz
Schmiede
aus Dortmund.

vom Vermeſſungsamt 7 Schloſſer,, 2
1 Dreher und eine Anzahl Familien

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kunſtausſtellung Tauſch und Groſſe-Halle a. Saale.
Jn den Ausſtellungsräumen der halliſchen Buch- und

Kunſthandlung von Tauſch und Groſſe, Halle, Große Ulrich-
ſtraße, hat zur Zeit Fred Gravenhorſt eine bunte
Reihe durchgehend glänzender Graphiken ausgeſtellt. Als
echter Meiſterſchüler des großen Alois Kolb offenbart er ſich
beſonders in ſeinen hervorragenden Kaltnadelarbeiten und
Strichätzungen, die ſich beide durch Reichtum und Beweglich-
keit der Zeichnung auszeichnen. Vor allen Dingen ſei auf
ſein ganz hervorragendes Blatt „Chemiſches Werk“ hinges
wieſen. Es iſt eine der allerbeſten bildlichen Darſtellungen
des Leunawerkes, eine graphiſche Arbeit wie man ſie nicht
alle Tage ſieht. Auch für den Sammler ſind einige ſehr
feine Blätter vorhanden, von denen ich den äußerſt leben
digen „Kinderſpielplatz und „Kaffeegarten“ zu den beſten und
wertvollſten halte. Sehr erfolgreich verſteht der Künſtler
Strichätzung und kalte Nadel miteinander in Verbindung zu
bringen. Welche Wirkungen er damit hervorzuzaubern weiß,
davon ſpricht ſein außergewöhnlich tiefer Leipziger Haupt
bahnhof“, der auch als Bleiſtiftzeichnung vorliegt. Außerdem
hat er den graphiſchen Arbeiten noch einige ſehr feine
Aquarelle „Droſchken“, einzelne Landſchaftsaquarelle und
eine ſehr ſchöne „Negerſtudie“ zur Ausſtellung geſandt. Den
Schluß bilden noch neun fein durchgearbeitete Holzſchnitte
und einige Bleiſtiftzeichnungen, von denen beſonders auf
die „Kaſtanien-Studie“ hingewieſen ſei. Neben Gravenhorſt
iſt noch der Maler D. Hieſinger mit drei Oelgemälden
vertreten, von denen obwohl ſie nicht recht in dieStimmung paſſen „Fata Morgana“ und „die Märchen
erzähler“ einen feſſelnden Eindruck hinterlaſſen. Alles in,
allem beſonders bei dem äußerſt billigem Eintrittspreiſe
iſt ein Beſuch dieſer ſtändigen Kunſtausſtellung, die im all

meinen noch viel zu wenig bekannt iſt, ſehr lohnend, zumal
Fred Gravenhorſt einer unſerer jüngſten und beſten Radierer
iſt, deſſen ungemein reich“s Schaffen man nur ſelten in
ſolcher großen Sammlung in Halle zu Geſicht bekommen

kann. Talander.Der zweite Kongreß für Aeſthetik und allgemeine Kunſt
wiſſenſchaft,

der vom 11. bis 13. Oktober in Halle tagt, wird außer
den bereits mitgeteilten Vorträgen hervorragender Fachleute
(über r eine et ſowie ageſthetiſ Probleme der
Einzelkünſte, bildende Kunſt, er Muſik, Theater, Film,
Tanz, Kunſt und Jugend) den Teilnehmern auch künſtlet
riſche Sonderveranſtaltungen: eine Feſtvorſtellung des Halle-
ſchen Stadttheaters, eine künſtleriſche Filmvorführung, eine
Aufführung der Labanſchen Tanzgruppe und anderes bieten.
Anmeldungen und r ſind ſpäteſtens bis zum 25.
September an Herrn Privatdozenten Dr. W. Liepe, Halle,
Uleſtraße 9, zu richten, gleichzeitig die Teilnehmergebühren
an das Bankhaus Reinhold Steckner Halle fürdas Konto:
Aeſthetiſcher Kongreß. Um weiteren Kreiſen die keit
der Teilnahme zu bieten, hat die Kongreßleitung die Bei-
träge bei Zahlung bis zum 10. September r igt und
zwar für die Hörerkarte auf 600 000, die Mitgliedskarte
auf 1000 000.

hundel und Derkehr,
Deviſen etwas ſchwächer.

Die Nachfrage nach Deviſen hältrneren Grenzen. Der Dollar ſchwankte heute
n 5,5 und 5,1 Millionen. Der amtliche

Berlin, 23.ſich weiter in e
unerheblich zwiſ

Kurs notiert ſogar noch etwas niedriger, doch war die Zuteilung auch ar für die wichtigſten Weſtdeviſen. nur
ſchwach (10-12 Prozent). Newyork meldete Dollarpari
tät 5 409 000 in Rittel.

Polennoten 2050--2150. uAmtl. Berliner Deviſenkurſe von 23. Auguſt
Amſterdam 1 995 000-—2 005 000 Kopenhagen 942 637,50

947 362 50, Stoccholm 1 346 625--1353 275, Rom 219 450
220 550, London 22 942 500-—-23 957 500, Newyork

5 067 300—5 092 700, Paris 283 2900284710, Zürich
917 700 922 3000, Prag 149 625--150 375.

Effektenmarkt:. d
Berlin, 23. Auguſt. Jm Freiverkehr ruhiges Geſchäft,

nur für unnotierte Werte beſtand ſtarke Nachfrage Be
ehrt waren die Aktien der AEG. ſowie Lahmeyer. Vonden chemiſchen Papieren erfreuten ſich KölnRottweiler Pul
ver und Dynamit Nobel regeren Jntereſſes, ebenſo die

Aktien der Berlner Anilinfabrik. Schiffahrtswerte ruhig
Von Spezialwerten Schwartzkopff, Deſſauer und Deutſch
Gas weſentlich on als Von Petroleumwertetnannte man Api mit 7 Mill. Mark. Valuta und Kola
nialpapiere entſprechend der Deviſenlage etwas chwächer
Von unnotierten Werten Teichgräber 2 Mill. Adler Kohl
10 11 Mill., Chemiſche Zeitz 11 Mill. und Schebera

Millionen Mark. rHalliſche Notierungen vom 23. Auguſt.
(Jn 1000 Mark.)

atte

Rieb. Montanwerke 48 000 B, Werſch.bG, R
Malzfabrik Eilen2 Eiſenwerk Brünner 2400 b, F.burg. Kattun 5200 bGr., Eiſen 8 806 bimmermann 750 bG, Glauziger Zuckerf.Hulle wette Eiſenb. 6000 G, Hall. Maſchinen 4800 bG,

itz Jahren atte 4500 bG, Körbisd. Zuckerf. Kyffhä
2700 b, Gottfried Lindner 3050 Bjunge 2850 z Wegelin und Hübner 1990 bB, Zuckerraff.

4500 G.Ballet Freiverkehr gingen um (ebenfalls in 1000 Mk.)
Berndg. Saalm. 1250—1700. Caeſar u Loretz 1300 Hanf-
import 1400—2000, Halle Malz 1300, Veſtor 1400 1650

Produktenmarkt.
in, 23. Auguſt. Durch ſteigendes Angebot iſt dieendet ſchwach. dkoggen und Hafer ſtärker nachgebend.

Weizen beſſer behauptet. (Nichtamtlich, Preiſe für 50 kg):
Weizen- und Roggenſtroh. drahtgepr. 200--210; aferſtroh,
drahtgepr. 190--200; Roggen- und Weizenſtroh, indfaden
gepreßt 175—-185; gebündeltes Roggenlangſtroh 199200;
Heu. gutes 250--300; Heu, handelsüblich 200-220.

Mittagsbörſe (amtlich): (Alles in 1000 Rige
Weizen, märk. 9250--9500, abgeſchwächt, Roggen, märt
5300 5500, abgeſchwächt, Gerſte (Sommergerſte) märk. 7500
bis 7750, (Wintergerſte) neue 7250--7500, abgeſchwäght,
Hafer, märk. 7000--7250; matt. Weizenmehl 34——37 000.
ruhig. Roggenmehl 21--23 000, ruhig, Weizenkleie 4000
bis 4500, matt, Roggenkleie 400-4500, matt, Raps abis 9000, feſt, Viktorigerbſen 15--18 000, kleine Speiſeerb
ſen 13 15 000:; Futtererbſen 10--11 000; Rapskuchen 6000
Torfmelaſſe 3000 3500, Kartoffelflocken 5500--5700.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kg. die Mehl
preiſe per 100 Kg.

Leipziger Schlachtviehzmarkt vom 23. Auguſt.
Auftrieb: 82 Rinder, (9 Ochſen, 19 Bullen, 14RKalben43 guühry 303 Kälber, 102 Schafe, 140 Schweine gut

ſammen 627. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (in 1000.
Mark): Ochſen: 1. Kl. 490--500 Mark, 2. Kl.
3. Kl. 350 440; Bullen: 1. Kl. 490-500, 2. Kl. 4. 489,
3. Kl. 350.-449; Kühe: 1. (Kalben) 4905509
3. 430 489, 4. 350--419, 5. 280--349; Kälber: 2. 85
bis 900, 3. 780-—-849, 4. 600--779: Schafe: 1 580-600.,
2. 500 579: Schweine: 1. 830-880, 2. 880 900 3.
750 849, 4. 650-—-749. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber,

und Schweine flott. Die Stallpreiſe müſſen für Rinet Doge für Kälber und Schafe 18 Prozent und
für Schweine 16 Prozent niedriger ſein. u

Berliner Metallpreiſe vom 23. Auguſt. z
lektrolytkupfer 1810 600, Raffinadekupfer 1550 000bis h e blei 540—590 000, Rohzink „750 bis

bis 800 000, Bancazinn 4500-4 700 000, Nickel 2600000
bis 2800000, Barrenſilber (ea. 900 f.) 921 95 Mil
lionen.

Der Londoner Goldpreis.
ie Deviſenbeſchaffungsſtelle gibt über den LondonerGoldreris e her 2 der Verordnung zur Aus

führung des Geſetzes über wertbeſtändige Hypotheken, vom
29. Juni d. Js. bekannt: Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold 90 ſh 9 d, für ein Gramm
Feingold demnach 85,0121 pence.

Ermäßigung des Goldzollaufgeldes.

r di i 5. bis einſchließlich 31Für die Zeit vom 25. Auguſt ſch rent;
beträgt das Goldzollaufgeld 87 189 900 sver 96 809 900 Prozent n der vorangegangenen

Woche. Bet der Errichtung der Zölle in Papier iſt ſonach
in der nächſten Woche der 871 900fache Betr g des
Grundzolles zu entrichten.

Vor einer neuen Kohlenpreiserhöhung,
ie wir erfahren. dürften die jetzt geltenden Kohlenpreiſe pajeſtens r 27. Auguſt eine neue Erhöhung er

fahren, da der ihrer Berechnung zugrundeliegende Schieds
ſpruch für die Löhne im Bergbau ſeitens der Arbeitnehe
mer nicht angenommen worden iſt. Neue Lohnverhand
lungen ſind bereits im Gange.

Preiserhöhung für Thomasmehl.
Durch eine Bekanntmachung des Reichsernährungsmini

ſters mit Wirkung vom 20. Auguſt ab die Preiſe
für Thomasphosphatmehl wie folgt erhöht Für 1 Kilo
grammprozent Geſamtphosphorſäure von 63 000 Mark auf
122 000 Mark, für I Kilogrammprozent zitronenſäurelös
liche Phosphorſäure von 74 000 Mark auf 143 000 Mark,
die Aufſchläge einſchließlich Füllgebühr bei Verwendung von
Papierſäcken für je 1000 Kg. von 146 000 Mark auf 195 000
Mark, neuen Juteſäcken: mit 100 r Faſſungsrum von
391 000 Mk. auf 390 000 Mk., mit 75 Kg. Faſſungsraum von
237 000 Mark auf 317 000 Mark. Ferner werden erhöht
die Umlagebeträge für 1 Kilogrammprozent Felamordre
ſänre (P. O,) im Thomasmehl von 67 000 Mark auf 91 000
Mark, für 1 Kilogrammprozent r rer e u tphorſäure (P. O,) im Thomasmehl von 76 000 auf
107 000 Mark.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
ler. rt: M. Hochheimer. AnzeigenRet Drus uns Verlag erſeburger Drück- und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

(32) Rachdruck verboten.
Das Pferd tat einen Satz. Wie ein ungeheurer Schauer

rann es durch Sidi Mariks Körper. Da war wieder dieſes
kalt herankriechende Gefühl. Er ließ dem Pferd freien
Lauf und raäſte um den langen Zug der Karawane. Das
beſänftigte ihn etwas, aber der Stachel blixb ſitzen. Er
wurde wütend über ſich ſelbſt und konnte ſich doch nicht von
dieſem ſeeliſchen Zwang befreien. Noch zwei Tagereiſen,
donn. Auch der Patron war allmählich ſchweigſamer
geworden. Mit dem Land der Tuareg war er nicht ſo
ſehr vertraut. Auch in dieſe Gegend war er wenig ge
kommen und kannte die Beni Humajun nur als große,
ſtolze Leute, die zwar keine Räuber waren, die man aber
doch gehörig behändeln mußte. Auf die Verſicherungen'
Sidi Mariks aber ließ er bald alle Trübſal dahinten und
fing ſeine Schnurrpfeifereien wieder an, als marſchierte
er nicht im Gebiet eines ſteckbrieflich verfolgten Tuareg4
häuptlings, ſondern ſäße in ſeinem Kaffeehaus in Algüer
Der Tuareg! Ein Gedanke kam über Sidi Marik, eine Narr
heit zwar, aber er konnte nicht von ihm laſſen. Jetzt bog
die große Karawane nach Südoſten ab und Sidi Marik
lagerte die letzte Nacht mit ſeinem kleinen Trüpplein allein
an dem winzigen, ſickernden Brunnen. Er ſchlief wenig.
Wie ein Fieber war es in ihm, heiß und glühend. Lell..
Und dann die Angſt. Der Kuß brannte wieder wie glühendes
Feuer; es war ihm als verhöre er die Seligkeit, käme
er zu ſpät, ihn einzulöſen. Jn der Nacht weckte er den
Dragoman und ſagte ihm, daß er vorausreiten werde
Der Alte nickte und ſchlief wieder ein. Und Sidi Marik
machte den Gedanken zur Tat. Er warf den Burnus um,
daß er wieder zum Tuareg wurde und zog den Staubſchleier
vor das Geſicht. So jagte er in die Nacht hinaus. Beim
Grau der kurzen Morgendämmerung paſſierte er die Kubba
und als die erſten Strahlen der Sonne über den Sand,
huſchten, da hatte er die unheimlichen grauen Felſenklüfte
erreicht. Er ließ das Tier Schritt gehen über das Geröll.
Klagend ſtrich der Wind um die ſeltſamen Geſtalten der
Felſen, wie Stöhnen und Kreiſchen. Sidi Marik hielt mit
einem Ruck an. Wind wo kam der Wind her? Er war

ſchon zu lange mit der Wüſte vertraut, als daß ſich ihm
wint gewiſſermaßen automatiſch das Unſinnige dieſer An
nahme hätte bemerklich machen ſollen. Er kannte auch dieſe
Klüfte, die der phantaſtiſche Sinn der Beduinen nicht um-
ſonſt als Wohnſitz böſer Geiſter bezeichnete. Wüſtenſchlöſſer,
Geiſterburgen, bewohnt von Dſchinn, zuzeiten auch von
Jblis ſelbſt. Er fürchtete dieſe Herren nicht, aber es war
doch ein vertracktes Gefühl. Man konnte hier neben je-
mandem ſtehen, ohne ſeine Stimme zu vernehmen und
ein anderer konnte eine halbe Stunde entfernt ſein und
man hörte ſeine Stimme wie am Ohr.

Mit vorſichtigen Worten trieb Sidi Marik das leiſe
und unruhig ſchnaubende Pferd in einen Seitengang. Viel-
leicht traf er hier ein paar Freunde von den Beni Hu-
majun oder einem anderen Stamme an. Es war nichts, der
Weg mündete im rechten Winkel wieder ins Freie. Aber
da war das Heulen wieder. Nein, Stimmen! Bald
anſchwellend, bald zurückſinkend. Es war wie ein Spuk,
ein verſchloſſenes Seſam; die Stimmen ſchſtenen gerade
wegs aus den Felſen, aus den Steinen ſelbſt zu kommen. Sein
mangelndes abergläubiſches Gefühl bewog Sidi Marik ngch
der Flinte zu faſſen, aber er ließ ſie doch wieder hängen
Hier in dem beengten Raum konnte er doch nichts damit
anfangen. Da ſchwollen die Stimmen wieder an, ganz
nahe, kreiſchend, und auf einmal war es, als klängenj
ſie draußen am Eingang des Weges. Nun wußte Sidi
Marik, woran er war, jetzt mußte ſich gleich des Rätſels
Löſung zeigen. Und richtig, ein ſchmutziger Haik tauchte
auf, ein Galgengeſicht darunter, dann noch eins und noch
eins. Sie lachten, ſchnatterten und blieben plötzlich wie
gelähmt ſtehen beim Anblick des blendend weißen Reiters
im dunklen Schatten. Jhre Augen traten aus den Höhlen,
ihre Körper krümmten ſich zuſammen wie unter einer ſen-
genden Flamme und dann ſprang der erſte mit einem
gellenden Schrei nach vorn, die beiden anderen nach. „Dſchinn

Dſchinn!“ Gleich darauf hörte Sidi Marik Pferdehufe
klappern, die drei Galgenvogel flogen wie vom Wahnſinn
gepeitſcht dahin. Gerade wollte er weiterreiten, da tauchte
Koch ein Kopf auf, vorſichtig, bedächtig. Ein pgar gelb-
braune Augen hoben ſich auf und blieben ſtarr, unbeweglich
ſtehen.5 4Aha,“ ſagte Sidi Marik. „aha Abu Meck
Und lachte. „Ein gänzlich unerwartetes Wiederſehen, nicht
wahr, alter Herr?“ Die verhutzelten Lippen des alten Gau-

ners ſchienen Stoßgebete zu murmeln. Aber da griff ſchon
die Hand Sidi Mariks hernieder und holte ihn heraus wie
der Specht die Made aus dem faulen Holz.

„Was tuſt du hier, Abu Meck?“ Stier glotzte Abu Mech
zur Seite.

„Kann ich Allahs Willen leſen, o Herr? Warum führt
er mich dierher, warum führt er dich hierher?“

„Das wird ſich gleich herausſtellen, lieber Freund.“
Der Alte drehte ſich unter dem Griff.

„Allah erfülle dich mit Barmherzigkeit, o großer Schech,“
gröhlte Abu Meck.

„Aha, pfeift der Wind daher? Was haſt du angeſtellt,
Lügenbeutel?!“

„Nichts, o großer Schech, gar nichts! Meine Feinde
wollten mich ſoeben verderben, trotzdem, mein Herz ſo
rein iſt wie das des Propheten ſein Name ſei gelobt!“

„Hoffentlich. Und reiner als deine Gewandung.“ Er
ſchüttelte den Spitzbuben und beugte ſich weiter vor, um in
die Höhlung ſehen zu können. Da lag etwas Weißes.
„Was iſt das, reine Seeke?“ Abu Meck tanzte wie ein
Männchen aus Hollundermark.

„Ein gutes Werk, o allergrößter Schech. Ein Mädchen,
das ich ſeinem Vater wüeder zurückbringen will, das ich
jenen drei Strolchen abnaähm Eine Wut kam über
Sidi Marik, eine ſo tolle, infame Wut, daß er ſich kaum
mehr zu helfen wußte. Aber er nahm ſich doch noch zu
ſammen.

„Abu Meck, deine Frechheit kenne ich. Daß du aber ſo
dumm biſt, ſo unſagbar dumm, und mir zu glauben zu
muteſt, daß ich das nicht wüßte, das iſt ſtark. Und Dumm-
heit iſt manchmal ſtrafwürdiger als Frechheit. Komm, ehr-
würdiger Gaunervater, wir wollen unſere Rechnung be
gleichen.“ Der Gefangene zittert lebhaft.

„Gnade, Herr, großer Herr, Gnade! Der Herr er-
leuchte dich Die Ehrlichkeit iſt meine Stärke

„Und die meinige ein Lederriemen.“ Sidi Marik ſtieg
ab, ohne ſeinen Freund loszulaſſen, ließ das Pferd ſtehen,
wo es ſtand und ſuchte nach einem geeigneten Platz zur Aus-
ſprache. Dabei ſchleifte er den belfernden und keifenden
Alten immerfort mit. Endlich hatte er, was er ſuchte.
Ein Keſſel, faſt kreisrund, von der Höhe und dem Durchmeſſer
einer mittelgroßen Stube tat ſich auf. Da hinein ſetzte er
mit aller Vorſicht Abu Meck und ſtieg ſelbſt nach.

(3by0] bungo!za08)

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsver-

ſteigerung des in Meuſchau belegenen, im Grund
buche von Meuſchau, Kreis MWerſeburg, Bd. XIV,
Bl. Rr. 556 auf den Ramen des Handarbeiters
Friedrich Albert Güttel in Menſchau eingetra-
genen Grundſtücks wird aufgehoben, da der Zwangs
verſteigerungsantrag zurückgenommen iſt.

Der auf den 30. Auguſt 1923 beſtimmte Termin
fällt weg.

Werſeburg, den 22. Auguſt 1923.
Amtsgericht.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. Auguſt 1923 (13. n. Trinit).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Verband der ev. Frauenhilfe.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.,
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Angermann.

Kammer-Lichtspiele
be leine Ritterstr. 3
C Programme von Preitag bis Rontag:

Prierirus Rex
m. Schicksals wen
Das beſte u. ſchönſte Filmwerk d. Gegen-
wart, ein Königsſchickſal in 6 ergreif.
herrlichen Akt. Fabelhafte Darſtellung
von Otto Gebühr, v. Winterſtein uſw.

Vnterfremdem och
Bilder aus dem bedrängten Ruhrgebiet.

an Verſtärktes Orcheſter!Anfang 5 und 7 Uhr, Sonnabend und Sonntag nachmittags 3 Uhr.
Es wird höflichſt gebeten, auch die Rachmittags- Vorſtellungen zu beſuchen.
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Vereinigte Theater
Modernes Theater

Grosse Ritterstr. 1Telephon 529

ſteller Eddi Polo.

Karl Bechkerſachs.

zirkus Groul! e
Dwischen Himmel und Erde!!
6 fabelhaft ſpannende Akte mit dem
amerikaniſchen beſten Senſations-Dar-

Gentleman Gannern!
Spannende Detektiv- Komödie in 5 Akt.
mit Erich Kaiſer-Tietz, Uſchi Elliot u.

J.

Sonntag, den26. Auguſt Brunnenfeſt
Rachmittags 3 Uhr

Konzert der geſamten Vergkapelle.
Feſtball im Kurſaal,

Beim Eintritt der Dunkelheit Brillantfeuer-
werk und Jllnumination des Kurparkes.

Im Handelsregiſter 8
Rr. 26, Blanchke Werke,
Geſellſchaft mit beſchränkt.
h

z niederlaſſung in Werſe-burg, iſt eingetragen: Die un e t
Prokura des Gottfr. Lößl
und des Kurt Löſche iſt Angebote unter B. O.

I ek. s

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor
Angermann. 9--10 Uhr: Spielabend.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienustag, abds. 8 Uhr: „Chorgeſang“ an

der Geiſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
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Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bauer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm 8 Uhr: Paſtor Bauer.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag, abends 8 Uhr Konfirmierte Söhneim Bſarrhanfe,

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarchauſe.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Verſammlung Sonntags und Dienstags,

abends 8 Uhr.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

Sonntag, den 26. Auguſt 1923 (13. n Trinit).
Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.

in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände

Hiller, Leiprig, Rr 46 betr. die Firma
Langestr. 22.

18 an die Exp. d. Bl.9 Bpeise zimmer erloſchen.
Schlimme Werſeburg, d. 12. Juli 1923u r n Amisgericht. Gebr auchter

ABMöbel werkstätte In unſer Handelsregiſter öchreibliſch
Abteilung iſt heute bei kaufen geſucht.

u Offerten unter 2500 anWeiſeburger Vieh zucht und die Filiale Gollhardtſir. 38

Papier- Kolonnen

Gold
Silber, Platin

Oelgrube No. 7

WaſtanſtaltWyandottehof,
Geſellſchaft mit beſchränkter

Haftung in Merſeburg ein 8diach Gebrauchtegetragen worden:
Zinkdadewannevoll tändig. Verteilung des

f z; Geſellſchaftsvermögens iſtWir l e fern in kürze ſt er Friſt Zahn Gehbigsge die Berktretungsbefugnis d. I (Sitz- oder Liege-
Geſchäftsbücher mit G 5 I d z kauft Liquidators erloſchen. vadewanne) zu kaufen
und v. Heeringen Die Firma iſt erloſchen. geſucht Off. unt. H. A.Merſeburg, d. 15. Aug. 1923 s an die Exped. d. Bl.

Amtsgericht.

In unſer Handelsregiſter Unabh. Frau Rheinkönnen in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen

Auf Wunſch Bertreterbeſuch.
und beſtellt werden.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

L. BallMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Suche Kapital zam

An u. Verk. größ.
Maſch.Anlagen

unter Beteiligung. Off. u.
U. M 54 an die Exp. d. Bl

Suche per ſofort mehr.
hundert Millionen als
ſtill. Teilh. od. dir. Bet. an
einem gutrentabl. u. ſich.
Untern. Angeb. unt. J. T. 34
an die Exped. des Tagebl.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 und 8 Uhr ab: Beicht-

Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:
rühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr Hochamt mit
redigt; 7.30 Uhr abds.: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Neu-Röſſen. 8 Uhr Hochamt mit r

in der Kirche; 10.30 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigtin der Schule. hrt 5 ſ 8

2
gelegenheit.

Sonntag, den 26. Auguſt 1923 Wir ſuchen per ſofort
9000000000000000060000

oder 30. 9. 23 für unſere kaufmänniſchen
Angeſtellten hier oder in der Umgebung

Verbreunungs-Särge
aus Metall und Hohz, sowie grobes Lager

gute möblierte zimmer
bei u beſter T Bezahlung.

reis unter 2600 an die
lattes Gotthardtſtraße 38.

Offerten mit
Filiale dieſes

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
900900000000000000 Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Abt. B iſt bei Rr. 26 betr.
d. Firma „Blancke-Werke,
Geſellſchaft mit beſchränkt
Haftung i. Berlin m. Zweig-
niederlaſſung in Merſe
burg“ heute eingetragen
worden: Dem Alfr. Lung-
witz in Merſeburg iſt der
art Prokura erteilt, daß er
nur in Gemeinſchaft mit
einem ſtellvertr. Geſchäfts
führer od. m einem anderen
Prokuriſten zur Vertretung
d. Geſellſchaft berechtigt iſt.

Werſeburg, d. 15. Aug. 1923

Amtsgericht.
In unſer Handelsregiſter

Abteilung A iſt heute bei
Rr. 385 betr. die Firma
Funke Scherz in Merſe-
burg folgendes eingetragen
worden: Die Prokura des
Kaufmanns Arthur Diek
mann in Merſeburg iſt
erloſchen.

Merſeburg, d. 17. Aug. 1923
Amtsgericht.

länderin, 40 er Jahre)
erfahrene Wirtſchafterin,

ſucht Stellung
in frauenloſem Haushalt
oder bei älteren Leuten,
auch als Stütze der Haus-
frau bei beſcheidenen An-
ſprüchen Off unt. D. N. 23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

n èààc]]Wt dSuche zum 1. Sep-
tember oder 1. Oktober
für zwei Angeſtellte

möbl. Dimmer,
wenn möglich mit voller
Penſion in guter bürger-
licher Familie. Angebot
erbitiet Richard Lots-
Burgſtraße 7.

1-2 möbl. Zimmer
geſucht.

Mundkel, Polizeihauptm.,
Kaſerne.



Preisbildungstendenzenden letzten zeit,

Beilage zu r. 198 des Merſeburger Tageblattes

Ein Vergleich zwiſchen den in den letzten Monaten im
Groß und im Kleinhandel gezahlten Preiſe läßt erkennen,
daß die Kleinhandelspreiſe ein immer ſtärker werdendes
Beſtreben der Anpaſſung an die Großhandelspreiſe haben.
Wie ſtark dieſes iſt, iſt daraus zu erſehen, daß in der Zeit
von Juni bis Juli die Kleinhandelspreiſe, die im Mai infolge
der Stabiliſierungsaktion der Mark ziemlich weit zurück
geblieben waren, um 235 o geſtiegen ſind, während die Groß-
handelspreiſe nur um 206 o ſich erholt hatten. Zur Zeit
machen die Kleinhandelspreiſe des Großhandelsindex,
d. h. des Wiederbeſchaffungspreiſes, aus. Leider iſt damit

zu rechnen, daß die völlige Annnäherung der Kleinhandels-
preiſe an die Großhandelspreiſe und dieſer Preiſe an die
Deviſenkurſe ſchon in nächſter Zeit erfolgt. Die Anpaſſungs-
geſchwindigkeit der Papiermarkpreiſe an die Deviſenkurſe
muß umſo ſchneller vor ſich gehen je mehr die Gold-
rechnung ſich ausbreitet.

Sehr intereſſant iſt, daß auf Dollarpreiſe, alſo auf
ſtabile Preiſe umgerechnet, für die meiſten Waren in den
letzten Wochen ſich außerordentliche Preisſchwankungen er-
geben. Einigermaßen gleich geblieben ſind nur die Preiſe für
Einfuhrwaren, da dieſe faſt ganz von den Deviſen abhängig
ſind, die ihrerſeits wieder wohlgemerkt auf Goldmark
umgerechnet eine Veränderung kaum erfahren haben.
Sehr weſentliche Schwankungen weiſen jedoch ſonderbarerweiſe
gerade die Waren auf, in denen, wie z. B. bei der Kohle,
ein höherer Lohnanteil ſteckt. Daraus iſt zu ſchließen, daß
der Lohnanteil zurzeit der am wenigſten gleichbleibende
Faktor in der Goldkalkulation iſt. Bei der Einführung der
„wertbeſtändigen“ Löhne, wird der Anteil des Lohnfaktors
ein neues preisverſchärfendes Moment in die Warenkalku-
lation inſofern hineintragen, als die Warenpreiſe dann
ſich ausſchließlich nach den Deviſennotierungen richten
werden.

Am weſentlichſten iſt wohl der Umſtand, daß die Dollar-
hypnoſe Neigung zeigt, allmählich immer weitere Kreiſe der,
Bevölkerung zu verwirren. Leider hat dieſe neuartige Krank
heit hier und da bereits zu recht unliebſamen Auswirkungen
geführt. Bei den Verkäufern inſofern, als viele von ihnen
die Neigung haben, die Warenpreiſe zu ſchnell auf ein
Maß heraufzuſetzen, daß jetzt noch nicht tragbar ſcheint. Viele
rechnen ſchon nicht mehr nach Großhandels- oder Friedens
preiſen, ſondern unbekümmert darum, daß in den Waren
preiſen vielfach mit deutſcher Mark bezahlte Leiſtungen
ſtecken mit Weltmarktpreiſen. Dieſe bedeuten aber ein
nicht unerhebliches Anziehen über die Friedensparität, da der
Weltmarktindex ſchon ſeit Jahren über dem Friedensſtand
liegt. Erfreulicherweiſe zeigt er jedoch eine Neigung nach
unten; der amerikaniſche Jnder z. B. iſt geſunken von

Freitag, den 24. Auguſt 1923

Juli. Erwähnt werden muß in dieſem Zuſammenhang auch
das Beſtreben mancher Verkäufer (namentlich vieler Textil-
produzenten und Lebensmittelgroßhändler), das Konjunktur-
und Valutariſiko völlig von ſich auf den letzten Verbraucher,
in dieſem Falle die Kleinhändler und die Bevölkerung
abzuwälzen; dieſes Verfahren ſteht in ausgeſprochenem Gegen
ſatz zu der bewährten Praxis der Friedenszeit, in der das

Riſiko auf alle Bevölkerungsſchichten ungefähr gleichmäßig
verteilt war. Leider haben zahlreiche Käufer nicht die Kraft,
übertriebene Forderungen abzuwehren; ſie greifen gierig nach
jeder verfügbaren Ware und verſchärfen ſich dadurch nur
ſelbſt die Preiſe und die Geſchäftsbedingungen. Möglich iſt
das nur infolge der ſchon lange in Deutſchland herrſchenden
Warenknappheit, die gerade in der jetzigen Zeit zwäſchen
alter und neuer Ernte beſonders zum Ausdruck kommt.
Eine Beſeitigung der Warenknappheit durch beſſere Aus-
nutzung der Arbeitszeit würde dem Preisſtande einen viel
ſtärkeren Stoß verſetzen, als alle Wuchergeſetze, Zwangsmaß-
nahmen auf dem Deviſenmarkt und Kanzlerſtürzerei zu-
ſammengenommen.

Politiſche Rundſchau
Der Reichskanzler an die Kulturträger.
Am Mittwoch nachmittag wurde im Reichskanzlerpalais

der Abſchluß der neugegründeten „Schutzkartells für
die not le idende Kulturſchicht Deutſchland s“
vom Reichskanzler empfangen. Der Präſident des Schutz
kartells, Reichstagsabgeordneter Dr. Otto Everling, füh.te
dabei u. a. aus:

Jn unſerem grauſam mißhandelten Vaterlande leidet
am ſchwerſten unter der allgemeinen Not der gebildete
deutſche Mittelſtand, insbeſondere die bedeutſame Kul-
turſchicht, die weder im wirtſchaftlichen Produktionsprozeß
der Markentwertung entgegenwirken, noch im Beamten- und
Angeſtelltenverhältnis mit unzureichenden, aber immerhin er
träglichem Einkommen das Leben friſten kann. Dieſe deutſche
Bildungsſchicht hat Zuſammenbruch und Umſturz am
meiſten geſpürt. Jhr Vermögen iſt enteignet, ihr Einkommen
gefährdet, ihre Arbeitsmöglichkeit gehemmt, ihre Zukunft
von Hunger und Verzweiflung bedroht. Die Betroffenen
haben ſich nunmehr enger zuſammengefunden und melden
ſich jetzt an vor dem Jnlande und Auslande mit ihrer
bisherigen Leiſtung und ihrem heutigen Leiden Wir erheben
die Stimme vor dem ſtummgewordenen Ausland: Jrret
euch nicht! Ein furchtbares Verhängnis geh wenn
ihr uns Unerträgliches zumutet und Unerſetzliches vernichtet!
Und dem ſchlaff gewordenen Jnland ſagen wir: Wir müſſen
in allen Berufen unſere Leiſtungen ſo ſteigern und unſere
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo ordnen, daß die Geiſtes-
arbeit und die Lebensgeſtaltung dieſer gebildeten Kultur-
ſchicht wieder möglich und r werde und der Quell
unſerer tiefſten Kraft nicht verſiege. Zur Förderung dieſer

156 anfangs März auf 150anßangs Mai und 132 anfangs Ziele haben ſich zahlreiche Verbände der freien geiſtigen

Berufsarbeiter, der Aerzte, Rechts anwälte, Künſt
ler, Schriftſteller und anderer verwandter Vereini
gungen zu einem Schutzkartell für die notleidende Kultur
ſchicht Deutſchlands zuſammengeſchloſſen, um durch Ein
wirkung auf die Geſetzgebung der Verelendung des deutſchen
Mittelſtandes entgegenzuwirken.

Reichskanzler Dr. Streſemann
erwiderte darauf u. a.: Der Verluſt der Kulturſchicht, zu
deren Kräftigung wir ſehr viel längere Zeit brauchen als
zum Aufbau von Ruinen, iſt für uns völlig untragbar.
Jch anerkenne durchaus die Pflicht des Staates, dieſen
Schichten in erſter Linie zur Seite zu ſtehen; denn wenn
dieſe Schichten ins Elend gekommen ſind, ſo ſind ſie in
erſter Linie ins Elend gekommen wegen ährer Staat se
aeſ.in nung Sie waren die Träger der Staatsgeſinnung,
ſie waren. die Träger des Patridtismus, ſie waren die
Träger der Kriegsanleihen und damit vor allem auch die
Träger all der Vermögen, die dahingeſchwunden ſind. Wenn
der Staat nicht in der Lage war, den Währungsverfall
aufzuhalten, ſo hat er mindeſtens die Verpflichtung, die
jenigen, die dadurch in dieſe Notlage gekommen ſind, in
erſter Linie bei der Geſetzgebung zu berückſichtigen, hindernd
und fördernd. Hindernd, indem er ſie vor weiterer Belaſtung
ſchützt. Aber auch fördernd in der Wiedererlangung ihrer
Stellung. Aber das iſt nicht das einzige Problem. Man
hat zwiſchen werktätiger und geiſtiger Arbeit eine
Differenzierung nicht mehr anerkennen wollen. Vielfach ſind
die Dinge einfach gegenüber früher umgekehrt worden.
Ein Niederholten der geiſtig wertvollen Kräfte, die aus
dem Volke herausragen, iſt eine Nivellierung, die wir
nicht ertragen Bnnen Nur wenn wir geiſtig mehr leiſten als
andere, werden wir wieder einbringen können, was der
verlorene Krieg genommen hat. Dann ein Drittes: Jnfolge
unſeres Währungsverfalls ſehen wir uns auf der einen Seite
einer immer größeren Zuſammenfaſſung der ganz ſtarken
Kräfte und auf der anderen Seite einer immer größer
werdenden Zahl der ſonſtigen Exiſten zen gegenüber. Jch
würde mich nicht glücklich fühlen einem Lande, indem
es nicht zwiſchen den großen Schichten und wenigen Ka-
pitalgewalten eine große Mittelſchicht gibt, nicht nur
eine kulturelle, ſondern auch eine gewerbliche. Die
Hochachtung vor dem geiſtig Lernenden, die wir früher
hatten, müſſen wir wieder erhalten. Eine ſtarke geiſtige
Mittelſchicht in Deutſchland iſt auch ein Aktivpoſten im
unſerer auswärtigen Politik in einer Zeit, wo wär den
Aktivpoſten einer politiſchen Macht oder einer deutſchem
Armee nicht mehr beſitzen. Dieſe Gedankengänge ſind der
Jnbegriff meiner ganzen Lebensauffaſſung, und von dieſen
werde ich ausgehen bei der Geſetzgebung des Reiches oder im
Zuſammenwirken zwiſchen Reich und Ländern.

Auf das geiſtige Deutſchland müſſen wir die Aufmerk-
ſamkeit der anderen Länder lenken und nicht immer nur von
Eiſen, Kohle, Baumwolle und ähnlichen Dingen ſprechen
Wenn Jhr Ausſchuß darauf hinwirkt, daß in dieſer Zeit
tiefen deutſchen Nie und dieſe Zeit wird noch
lange währen ſittliche Triebkräfte der Nation
werden, daß man ſich wieder der Bedeutung des Geiſtigen
bewußt wird, ſo werden Sie die Grundlage zu einem deute



ſchen Wiederaufbau legen. Der Wiederaufbau wird nicht
kommen auf der Grundlage der Wirtſchaft und der Poli
tik, wenn ihm nicht der Wiederaufban der geiſtigen Kräfte
in unſerem Vaterland vorangeht.

Der skuttgurter Kommuniſtentag verboten,
Stuttgart, 23. Auguſt. Die württembergiſche Regierung

hat den auf den 25. und 26. Auguſt einberufenen kommu-
niſtiſchen Parteitag in Stuttgart ſowie die vorangehende
Funktionär- Konferenz verbten.

Zu der kürzlich gemeldeten Aufdeckung der National-
ſozialiſtiſchen Zentrale Württemberg s durch
die Landespylizei über die amtlicherſeits keine näheren Mit-
teilungen an die Oeffentlichkeit gelangten, berichtet die
„Schwäbiſche Tagwacht“, das Organ der Sozialdemokratie:
Die Firma Becker u. Co. in Stuttgart hat eine Reihe
von Räumlichkeiten gemietet, die in erſter Linie dem Zwecke
dienen ſollen, eine Zentrale für die Führung der Sturm-
Abteilungen der Nationalſozialiſtiſchen Partei zu ſchaffen.
Jn dieſen Räumen langert eine Menge militäriſcher Aus-
rüſtungsgegenſtände ſowie Waffen und Munition Der
militäriſche Führer iſt Hauptmann a. D. Steyrer und ſein
Adjutant Leutnant Rauſer. Außer der finanziellen Unter
ſtützung, die die württembergiſche Bürgerpartei (deutſchnatio-
nal) und der Bauernbund der Zentrale angedeihen ließen,
ſoll, wie das Blatt weiter mitteilt, der bürgerliche Landtags
abgeordnete Wider als Mittelsperſon in der Zentrale eine
große Rolle geſpielt haben. Wider ſoll Ende Juli nach.
München gefahren ſein, um perſönliche Verhandlungen mit
Hitler zu führen; doch ſoll Hitler an dieſem Termin ab-
weſend geweſen ſein.

t

Empfang der Eiſenbahnvertreter durch Miniſter Deſer.
Berlin, 23. Auguſt. Geſtern empfing der Reichsver-

kehrsminiſter Oeſer die Vertreter der Spitzenorganiſationen
und der e r der Reichsverkehrsverwaltung.Es wurde allerſeits zum Ausdruck gebracht, daß der Reichs
verkehrsverwaltung die Hauptlaſten der Durchführung des
e rkampfes, bei dem es ſich um einen Kampf des
Volkes, nicht der Regierung, handelt, zufallen. Miniſter
Oeſer dankte im Namen der Regierung und in ſeinem
eigenen dem Verkehrsperſonal für ſeine aufopfernde Haltung.
Er brachte zum Ausdruck, daß er ſich der Fürſorge der Ver
triebenen und ihrer Angehörigen wie ſein Vorgänger
wéöv mſtens annehmen werde.

Cuno und Stinnes in London
Paris, 21. Auguſt. Der frühere Reichskanzler Dr.

Cuno und Hugo Stinnes werden im Laufe dieſer Woche
in London eintreffen. Sie wollen dort bis zum Beginn
nächſter Woche bleiben.

7

Auflöſung des Landtre ten en deutſchen Bauernvereine in
oſen.

Danzig, 23. Auguſt. Wie aus Poſen gemeldet wird,
iſt der Auflöſung der Deutſchtumsbünde ein neuer Schlag'
gegen das Deutſchtum in Polen gefolgt: Am Sonnabend
wurde dem Vorſtand des Hauptvereins der deutſchen Bauern
vereine in Poſen amtlich mitgeteilt, daß der Verein auf
el. ſei, weil nach polniſchen Angaben die Durchſicht der'
bei der Hausſuchung mitgenommenen Papiere die Jdentität
Jan Pwanernvereins mit dem Deutſchtumsbund ergeben

te

Generalſtreitk in Griechenland.
Athen, 23. Auguſt. Der Generalſtreik iſt allgemeln;

jedoch herrſcht überall dank der Maßnahmen der Regierung
noch Ordnung. Die Ernährung für die Bevölkerung iſt vor-
läufig noch ſichergeſtellt, ebenſo gibt es noch einen allerdings
ſehr beſchränkten Schiffs- und Zugverkehr für Lebensmittel
transporte. Die Zeitungen konnten dagegen bereits geſtern
nicht mehr erſcheinen. Eine Verordnung der Regierung.
kündigt an, daß ein Teil der Streikenden zur Armee ein-
gezogen werden wird.

Der Untergang des japaniſchen Rieſenunterſeebostes.
Toiko, 23. Auguſt. Bei dem Untergange des eben erſt

fertiggeſtellten japaniſchen Unterſeebootes bei Kobe ſind ver-
mutlich 85 Matroſen der Beſatzung ums Leben gekommen.
Nur elf ſind bisher gerettet worden.

Die militäriſche Lage in Spaniſch-Marakko.
Madrid, 23. Auguſt. Die Riffkabylen haben die ſpaniſche

Kampfbaſis bei Afaru iſoliert und Tifanauin umzingelt.
Verſtärkungen für die bedrohte Front ſind bereits unterwegs.

Eine Konferenz Beneſchs mit Muſſolini.
Prag, 23. Auguſt. Außenminiſter Dr. Beneſch wird

am 24. Auguſt nach Rom reiſen, wo er mit Muſſolini
eine Konferenz über die ungariſche Frage haben wird.
Verhandlungen Caſtiglionis mit italieniſchen Finanzleuten.

Rom, 23. Auguſt. Der bekannte öſterreichiſche Finanz
mann Caſtiglioni hat mit führenden italieniſchen. Parla-
mentariern und Finanzleuten längere Beſprechungen gehabt,
denen man in informierten Kreiſen außerordentliche Be-
deutung zumißt.

Der tſchechiſche Bergarbeiterſtreik.
Prag, 23. Auguſt Jm Bergarbeiterſtreik iſt keine

Aenderung eingetreten. Die Verhandlungen zwiſchen Arbeit-
nehmern und Grubenbeſitzern werden fortgeſetzt; ergaben
aber bisher kein poſitives Reſultat. Kohlenvorräte ſind
reichlick eingetroffen. Zu Befürchtungen ſei kein Anlaß. Die
Kohlenbelieferunng der Bevölkerung und der Jnduſtrie ſei
für die nächſte Zeit ſichergeſtellt.

Bunte Zeitung
Der Streit der Rollkutſcher.

Das folgende Momentbild von ter Straße wird in
„Reclams Univerſum“ entworfen: Zwei Laſtwagen verfingen
ſich krachend mit ihren rückwärtigen Ausladungen und
ſtanden wie feſtgenagelt. Von den Kutſcherſitzen ſteigen
zwei Geſtalten von klobigen Konturen, Schwerfälßig wie
gend wie hochbeladene Bierwagen, Zermalung in den Blicken
bewegten ſie ſich aufeinander zu. Atemlos erwartete das
Publikum den Zuſammenprall der beiden Zyklopen. Kurz
vor der Berührung ſtutzten ſie, wichen ſich mit halber Wen-
dung aus, beugten die Schultern unter die Rampen der Laſt
wagen und hoben ſie mit ſpieleriſcher Bewegung aus dem
toten Punkt. Muskelten ſich zu ihren Sitzen empor, ließen
die Peitſchenſchnüre und brachten eine anſehnliche
Menge Raum zwiſchen ſich. Sodann erfolgte eine ruckarti
Hrehung des einen Rieſenkörpers, und es erdröhnten d
Worte: „Hatt'ſt wohl noch w altes Duſſeltier?“ Die
Lüfte zerreißend, erhob ſich der Schall der Gegenrede:“
„Komme nur her, mei' Häschen, wenn de Keile willſt!“

lurnen, spiel und öport,
Fauſtball.

Am geſtrigen Abend fand zwiſchen den beiden hieſigen
Auswahlmannſchaften Männerturnverein und Tnurneriſche
Vereinigung ein Geſellſchaftsſpiel ſtatt. Die nach.
dem Gymnaſialturnplatze („Strandſchlößchen“) gekommene Zu-
ſchauermenge, die das Spielfeld dicht umſäumte, bekam je-
doch nicht das zu ſehen, was man nach der langen Spiel-
pauſe erwartet hatte. Das Spiel, welches mit äußerſt ſcharfer
Kampfart begann, fiel leider ſchon in der erſten Halbzeit
dem undisziplinariſchen Verhalten der Mannſchaft der Turne-
riſchen Vereinigung zum Opfer. Ein Verſehen von Seiten
des ſonſt einwandfrei entſcheidenden Schiedsrichters gab
der Mannſchaft Anlaß zum ſtrittigen Punkte. Nach Heraus-
ſtellen eines Spielers verließ die Fünf murrend das Feld.
Bei Abbruch des Spieles ſtand das Refultat zugunſten
der Mannſchaft des Männerturnvereins. Durch Vermittlung
des Spielführers des M. T. V. wurde das Spiel ſofort noch
mals von neuem begonnen und bis zum Schluß glatt durch
geführt. Jn der erſten Halbzeit ſtand das Spiel mit 20:22
Angaben für Turneriſche Vereinigung; gleich nach Seiten-
wechſel legte M. T. V. kräftig vor und gewann das Geſell-
ſchaftsſpiel verdient mit 41:45 Vorteilen. Die Bodenver-
hältniſſe ließen viel zu wünſchen übrig, deshalb auch die
hohe Zahl von Fehlangaben.

3. Jahnturnen der Halleſchen Turnerſchaft.
Am Sonntag, 26. Auguſt. wird in Halle das 3. Jahn-

turnen der Halleſchen Turnerſchaft abgehalten. Alle Turn
vereine 13 an der ſie wirken an dieſem großen
Turnerfeſt mit, welches ſich auf dem ſo herrlich gelegenen,
mit allen modernen Einrichtungen verſehenen Turn und
Spielplatze des Giebichenſteiner Turnvereins, Felſenſtraße,
abwickelt. Der Sonntag- Vormittag gehört dem Wettkampfe.
Turner, Turnerinnen und Jugendturner werden im Drei-
Vier- und Fünfkampf einander gegenüber ſtehen. Nachmittags 3 Uhr beginnt das Werbe- hanturnen, Freiübungen

gemeinſames Geräteturnen, volkstümliche Vorführungen ſind
vorgeſehen. Freunden und Gönnern der edlen deutſchen
Turnſache iſt dieſes 3. Jahnturnen der Halleſchen Turner
ſchaft nur zu empfehlen. Gute Turnarbeit iſt dort zu er
warten.

I

Ganſpielertag am 23. September in Halle.

Von der W des Nordoſtthüringer Turngaues (13. Kreis der D. T.) iſt für den 23. September
ein Gauſpielertag in Halle feſtgeſetzt worden. Das
Nähere wird noch bekanntgegeben.

Die letzten Pferderennen in Halle. Trotz der äußeren
ſchwierigen Verhältniſſe und trotz der hohen Unkoſten, die
heute die Pferderennen verurſachen, will der Sächſiſch

enn- und Pferdezuchtverein die Rennen im
September abhalten. Es ſind dies die letzten Rennen in
dieſem Jahre, die am 2. und 5. September ſtattfinden. Das
letzte Rennen am 9. September veranſtaltet der Anhaltiſche
Reiter und Pferdezuchtverein auf der Halleſchen Rennbahn.
Für die erſten beiden Rennen ſind bereits 370 Meldungen
eingegangen, ſo daß wieder zahlreiche Felder und guter
Sport zu erwarten iſt.
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